r A a Ze Fe ne 
3 * = 


EEE — 


Morgen ⸗ ius gave. 


8 s RoNcen« F 
se: D e 
1 f n Berlin, Bre 
N N ie net Dosen Jaunfun, 10 0 
i ; n 
ihm 1) eg ae ae 
bei €, J. Ari & En bei 6. F. Paube & Co., 
Breiteſtraße 20, 2 1 4 7 
in Grätz bei J. Streiſand, ide of 
in Meſeritz bei 9b. Matthias, 2 In Berlin, Dresden, Görlitz 
in Wreſchen bei J. Jatſehn. Neunzigſter Jahrgang. beim „‚Bnvalidendank“, 
Haß Abonnement auf dieſes täglie drei Nal exo 5% e BO WI. Ste ſechsgeſpaltene Betitgeile oder deren 


irn Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Ggvebition zu ſenden und werden für die am fols 

guden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Kummer bis 
5 Uhr Nachmittag angenommen. 


Pier 2 Blatt betrügt vierteljährli 15 die Stad 
ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
Beftellungen nehmen alle Poſtanſtalten des heuto 


Donnerſtag, 16. Auguſt. 1883. 


ſchen Reiches an. 


Der Aufſtand in Spanien. 


Spanien iſt ſeit ſeinen heroiſchen Freiheitskämpfen gegen die 
Zwingherrſchaft Napoleons I. das Revolutionsland geworden, 
welches mit ſeinen militäriſchen Pronunciamento's, ſeinen revolutio⸗ 
nären Junta's und feinem Guerillakriege dem Mittel: und Oſteuropäer 
wie eine halb fabelhafte Heimath romantiſcher Ritter, Banditen, 
freiheitsliebender Bergbewohner, Empörer und Tyrannenfeinde 
erſcheint. Auch hier iſt der Same, den die franzöſiſche Revolu⸗ 
tion und der Genius des franzöſiſchen Eroberers weithin über 
alle Lande ſtreute, auf fruchtbaren, leider aber unvorbereiteten, 
verwilderten und nicht urbar gemachten Boden gefallen. Der 
romaniſche Geiſt wurde aufgerüttelt nicht nur zum Kampfe gegen 
das politiſche und ſtaatsbürgerliche, ſondern auch gegen das geiftige 
Knechtesdaſein, wie er ſolches unter dem Drucke des jeſuitiſchen 
Pfaffenthums ſtets hatte fühlen müſſen; alle die endloſen Stürme 
und Kämpfe, die Spanien ſeit jener Zeit hat durchlaufen müſſen, 
ſind auf dieſen Ausgangspunkt, dieſen Grundgedanken zurückzu⸗ 
führen, wobei es denn aus dem oben angedeuteten Grunde nicht 
fehlen konnte, daß der an ſich ſegenbringende Same vielfach ins 
Unkraut ſchoß, ſo ſehr zwar, daß dieſes zu Zeiten entſchieden die 
Oberhand zu gewinnen ſchien. Auch heute noch befindet ſich das 
Land, ſowohl in politiſcher, wie in ſozialer Hinſicht in einem 
fortwährenden Gährungsprozeß. Die zeitweiſe hergeſtellte Ruhe 
bildet nur Uebergangsſtadien und entbehrt der inneren Konſoli⸗ 


lichen friſtete } 
Jahres und als ſodann Genral Martinez Campos, der jetzige 


Kriegsminiſter, 


rüchte zeitigt. 
rind karliſtiſchen Aufſtandes ſehr bald einen namhaften 
ah ee 

enz geboten ſchien. 

Er Indessen die an den jungen König geknüpften Erwartungen 
fanden nur zum allergeringſten Theile Verwirklichung und es 
ſcheint vor Allem, als fehle dem Könige ſelber jene männliche Ge⸗ 
teiftheit, Würde und Charakterfeſtigkeit, die als Vorbedingungen des 
öffentlichen Vertrauens und der allgemeinen Achtung dem Throne 
gegenüber gelten müſſen. Zwar iſt nicht zu leugnen, daß die 
überwiegende Mehrzahl des ſpaniſchen Volkes an den politiſchen 
Umwälzungen der letzten Dezennien mehr denn genug hat und 
gegenwärtig der Frage, ob Monarchie, ob Republik gleichgiltig 


1 ſofern nur Friede im Lande iſt und der Acker⸗ 
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g 21 großgezogen worden 
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auer in Ruhe ſein Feld beſtellen kann, doch ſind andererſeits 
der Einfluß nüctiges Agitatoren, die leichte Beweglichkeit der 
großen Maſſe, vor Allem aber, wie ſich in den letzten Tagen 
herausgeſtellt hat, die Unzuverläſſigkeit der Armee als nicht zu 
unterſchätzende Faktoren in Betracht zu ziehen. Ruiz Zorilla, der 
einſtige Miniſter König Amadeo's und Schöpfer der auf die Ab⸗ 
dankung folgenden Republik, iſt jedenfalls der geeignetſte Mann, 
die antimonarchiſche Agitation mit allen möglichen Mitteln, die 
Beſtechung nicht ausgeſchloſſen, zu nähren und wach zu erhalten. 
Daß Zorilla bis jetzt die Urheberſchaft der gegenwärtigen Er⸗ 
hebung abgeleugnet hat, iſt ein Beweis dafür, daß dieſe ſeinen 
Abfichten, ſei es in Bezug auf die Art und Weiſe der Inſzeni⸗ 
rung, ſei es in Bezug auf den Zeitpunkt, nicht entſprochen hat, 
ſchließlich auch, daß ſie, wenn nicht ſehr bald etwas Außerordent⸗ 


liches geſchieht, wenig Ausſicht auf Erfolg hat. Selbſt die mo⸗ 


welche einer ernſten und organiſirten republika⸗ 
niſchen Erhebung in der unmittelbaren Nachbarſchaft der franzö⸗ 
ſiſchen Republik erwachſen mußte, kommt bei dieſen mißlungenen 
Einzelausbrüchen ganz und gar nicht in Betracht. Nimmt ſich 
Zorilla oder ein anderer Mann mit einem öffentlich accreditirten 
Namen der Bewegung an, dann kann ſich die Situation ſehr 
ſchnell ernſter geſtalten. Im anderen Falle verläuft fie im 


raliſche Stütze, 


Sande. 


Forſcht man nun nach den Gelegenheitsurſachen, die den 


militärischen Revolten zu Grunde liegen, jo werden in neuefter 


Zeit drei Hauptmomente geltend gemacht. Beim gemeinen Sol⸗ 
— ſoll 855 ſchlechte Garniſonen, ſchlechte Verpflegung und 
unregelmäßige Auszahlung des Soldes der Geiſt der Unzufrieden⸗ 

fen — N 7 gegen 
ie erſten ien einer vernünftigen rverwaltung vers 
ſtoßen ka ke Spanien, wo die jeweilige Staatsform einer 


Waffenſtütze ſtets bedarf. Kommen hierzu noch Dienſtplackereien 
und Ueberanſtrengung der Mannſchaften, wie ſolche von ver⸗ 
ſchiedenen Truppenführern ſyſtematiſch betrieben worden ſein 
ſollen, ſo ſind alle Vorbedingungen der Indisziplin gegeben. 
Zu alledem beging die Regierung den großen Fehler, auch den 
Offizierſtand gegen ſich einzunehmen, indem ſie vielfach die ſtets 
übel angebrachte disziplinariſche Maßregel der Halbſoldſetzung 
zur Anwendung brachte. 

Unter dieſen Umſtänden gewinnt die ganze Bewegung, ſo 
gering auch ihre Erfolge fein mögen, an Bedeutung. Von der 
Armee ſind in Spanien noch meiſtens bis jetzt die erſten Impulſe 
zu dieſer oder jener politiſchen That ausgegangen, da die breite 
Volksmaſſe immerhin noch zu indolent iſt, um ſich aus eigener 
Initiative dazu aufzuſchwingen. Wird hingegen der Funke im 
geeigneten Augenblicke von außen in die ſchlummernden Geiſter 
geworfen, dann wächſt der Brand mit raſender Schnelligkeit und 
unwiderſtehlicher Gewalt. Der Aufſtand gegen Iſabella, die 
königliche Mutter Alfonſo's, liefert hierfür ein Beiſpiel. Die 
letzten amtlich geſichteten Nachrichten melden nun zwar, die Ruhe 
ſei überall wiederhergeſtellt. Man darf wohl in der That an⸗ 
nehmen, daß die Gefahr augenblicklich beſeitigt iſt. Offenbar 
hat man aus unbekannten geringfügigen Gelegenheitsurſachen hier 
und dort zu früh losgeſchlagen und die Abweſenheit des Königs 
abzuwarten nicht Selbſibeherrſchung genug gehabt, ein Umſtand, 
der dem Könige möglicherweiſe für diesmal den Thron gerettet 
hat. Wenn ſich aber der König nun trotz alledem wieder anſchickt, 
ſeine Reiſe ins Ausland zu unternehmen, ſo iſt dies mehr ein 
Akt perſönlicher Kühnheit und Geringſchätzung der Gefahr, als 
politiſcher Klugheit. Denn trügt nicht alles, ſo ereilt König 
Alfonſo früher oder ſpäter das Schickſal ſeiner Frau Mama. 


Aus dem Jahresbericht der Handelskammer 
u Poſen. 
Gopfenkultur in der Provinz.) 
In den drei Kreiſen der Provinz Poſen, welche hauptſächlich 
Hopfenbau betreiben, Buk, Bomſt und Meſeritz wurde im Jahre 
1882 ein nicht unweſentlich größeres Areal als im Vorjahr mit 


Hopfen beſtellt. a \ 
Nach den uns zu Gebote ſtehenden Nachweiſen betrug die Ans 
baufläche 

1881 1882 

ha ha 

im Kreiſe Bulk 715 769 

> „ ll n, AAO 510 

n ID HEBEN 298 353 

Summa der drei Kreiſe 1459 1632 


Vorausſichtlich wird das gute Reſultat der 1882er Hopfenernte 
den Anlaß zur weiteren Ausdehnung der Kultur geben. Die Grenze 
in dieſer Beziehung wird beſtimmt einestheils durch die beſondere 
Qualität des Bodens, welche die Pflanze beanſprucht, anderntheils 
durch die Fülle ſorgſamer Arbeit, welche an die Kultur zu wenden iſt, 
und ſchließlich durch das Riſiko, welchem die Gewinnung des Produkts 
ausgeſetzt iſt. In Rückſicht auf letztbezeichneten Punkt pflegt man als 
wirthſchaftliche Regel aufzuſtellen, daß ein Hopfenbauer nicht mehr als 
ein Sechſtel ſeines Areals mit Hopfen bepflanzen, den übrigen Theil 
in anderer Weiſe verwenden ſoll, um ſich dadurch gegen die vielfachen 
Gefahren, welchen die Hopfenpflanze bei ihrem Wachstbum mehr 
agent meiſten übrigen Bodenfrüchte ausgeſetzt iſt, einigermaßen zu 
aſſekuriren. 

Das Jahr 1882 war für die Hopfendiſtrikte unſerer Provinz ein 
günſtiges. Es wurde eine Mittelernte eingebracht, deren Qualität 
in won; De Verkauf des Produkts vollzog ſich bei außerordent⸗ 
ich hohen Preiſen. 

Die im Jabre 1882 in den Kreiſen Buk, Bomſt und Meſeritz 
geerntete Hopfenmenge beziffert ſich auf mehr als 20,000 Ztr. 
N den uns gewordenen Mittheilungen ſtellte ſich die Pro⸗ 

ion 

im Kreiſe Bomſt auf . 187,000 Kg. 
7 1 7 eſeritz auf. . 145,000 „ 


Summa der zwei Kreiſe 382,000 Kg. 
Dieſe Zahlen dürften unſeres Erachtens etwas niedrig ges 
griffen ſein. * 5 

Im Kreiſe Buk, dem Hauptdiſtrikt, wurden in den Monaten Sep⸗ 
tember bis Dezember des ae an Hopfen 1882er Provenienz 
bahnwärts im Ganzen 939,000 Kg. verſandt. Zu berückſichtigen iſt 
aber einerſeits, daß die Menge nicht die ganze Produktion des Kreiſes 
darftellt, da der 1882 geerntete Hopfen nicht in demſelben Jahre ab⸗ 
geſetzt worden iſt (wenn auch feſtſteht, daß die in das Jahr 1883 
übernommenen Beſtände nur gering waren), andererſeits, daß mancher 
Hopfen, welcher aus den Kreiſen Bomſt und Meſeritz ſtammt, an Sta⸗ 
tionen des benachbarten Kreiſes Buk verladen wurde und ſonach in der 
angeführten Ziffer von 939,000 Kg. mitenthalten iſt. { 

immt man — eine mäßige Schätzung — den Ertrag eines 
Hektars auf 12 Ztr. Hopfen an, ſo kommt man für die drei Kreiſe zu 
einem Produktionsquantum von ca. 20,000 Zten.; nimmt man — eine 
reichliche Schätzung — 16 Ztr. pro Hektar an, jo ergeben fih ca. 
26,000 Ztr. Die richtige Ziffer dürfte in der Mitte liegen. Wir be⸗ 
merken bei dieſer Gelegenheit, daß die öfters auftretende Anſicht, der 
Neutomiſcheler Hopfenbau vermöge im günſtigſten Falle bis 60, 
e zu erzielen, für die Gegenwart als ſanguiniſch bezeichnet 
werden muß. 

Aber auch ſchon in ihrem jetzigen Umfange charakteriſirt ſich die 
Bonfenullit unferer Provinz als ein Produktionszweig von hervor⸗ 
ragender Be 8. 

Die Hopfenmenge, welche im Jahre 1882 von den Bahnhöfen des 
Buker n worden ift, beträgt 23,477 Ztr. im Werthe von 


’ ’ 


Wenn es ſchon an ſich erfreulich ift, daß einem Diſtrikt, welcher im 
Bau von Getreide und ſonſtigen Zerealien nur mäßige Erfolge zu 
erringen vermag, mittels einer eigenartigen Kultur die Erzeugung 
größerer wirthſchaftlicher Werthe gelingt, ſo darf als beſonderer Vorzug 
dieſer Produktion gerühmt werden, daß ſie ein Kleingewerbe bildet, 


welches als ſolches dem Großbetrieb überlegen iſt. Die Geldſumme, 


welche die Ernte des Jahres 1882 den Poſener Hopfenbauern brachte, 
vertheilt ſich auf eine große Zahl fleißiger Hände. f 

Wir wollen nicht unterlaſſen, an dieſer Stelle einem Vorurtheil 
zu begegnen, welches hin und wieder noch gehegt wird. Nach der von 
uns eingezogenen zuverläſſigen Information iſt die Behauptung, der 
Ertrag eines günſtigen Hopfenjahres pflege die Intereſſenten zu unwirth.⸗ 
ſchaftlichen Ausgaben zu verleiten, nicht begründet. Im Berichtsfahre 
machte ſich bei den Hopfenbauern das Beſtreben bemerkbar, den Erlös 
der Ernte in rationeller Weiſe zur Aufbeſſerung ihrer Wirthſchaften, 
u. A. zur Tilgung von Grundbuchſchulden, zu verwenden. 3 

Die Behandlung der Hopfenpflanze im Neutomiſcheler Bezirk iſt 
nach vielen Seiten hin eine muſtergiltige; in⸗ und ausländiſche 
wirthe, welche Hopfenplantagen anzulegen beabſichtigen, machen ſich die 
bewährten Erfahrungen des Poſener Hopfenbaues zu Nutze. Zu wünſchen 
iſt, daß die Produzenten mehr noch als zuvor auf die Kultivirung des 
Saazer Gewächſes ſich werfen. 

Der Neutomiſcheler Hopfenbau verbraucht jährlich ein Quantum 
von ca. 10,000 Schock Hopfenſtangen, die einen Werth von ca. 100,000 
Mark darſtellen. 

In unſerem für das Jahr 1881 erſtatteten Bericht hatten wir be⸗ 
züglich der Qualität des Neutomiſcheler Hopfens bemerkt, daß er an 
die feinen Hopfenſorten Böhmens und Bayerns heranreicht. Wir 
müſſen dieſen Ausdruck berichtigen. Das Jahr 1882, in welchem der 
Poſener Hopfen unter allen Hopfenſorten die höchſten Notirungen er⸗ 
zielte, hat die Thatſache wiederum beſtätigt, daß unſer provinzielles 
Produkt keinem Hopfen — den Saazer Stadthopfen ausgenommen — 
an Güte nachſteht. 

Die Beſtrebungen, welche auf Verbeſſerung und Erweiterung der 
Poſener Hopfenkultur hinzielen, haben im Berichtsjahr fefte Geſtaltung 
8 In Neutomiſchel hat ſich im Juli v. J. ein Hopfenbau⸗ 

erein konſtituirt, der gegenwärtig bereits 368 Mitglieder zählt. Die 
Aufgaben, welche ſich der Verein ſteckt, ſind in der Hauptſache folgende: 
1. Beihilfe zur Anſchaffung von Fechſern. Dünger und Geräth⸗ 


aften, 
2. Bekanntgabe von Verbeſſerungen im P ber die 

g Serftelfung einer alljährlichen Statiſtik über die Hopfenkulturen 

und Ernten, 

. Auskunftsertheilung über Preiſe, geerntete und verkaufte Quanta, 

„ Veranſtaltung von Hopfenausſtellungen, 

8 5 einer Hopfenhalle zur Lagerung des verkäuflichen 
opfens. 

Der Verein hat in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens in aner⸗ 

ee Weiſe an der Löſung der vorbezeichneten Aufgaben ge⸗ 

arbeitet. 

Der Herſtellung einer Hopfen⸗Anbau⸗ und Ernte⸗Statiſtik wird 
eingehende Sorgfalt gewidmet. Wir halten dies in der That für 
überaus wichtig. Die größtmögliche Publizität aller auf den Poſener 

opfenbau bezügnlichen Verhältniſſe liegt im wahren Intereſſe dieſer 

roduktion. Nur wenn über Umfang und Bedeutung des Neu⸗ 
tomiſcheler Hopfens, Über die Leiſtungsfähigkeit des Bezirks, die Art 
der Kultur 2c. zuverläſſige Nachweiſe dem Publikum dargeboten werden, 
kann die Provinz Poſen gleich den anderen Produktionsgebieten in 
den Stand geſetzt werden, ihre Ernte bei der auf den großen Hopfen⸗ 
märkten ſich vollziehenden Preisbildung wirkſam in die Wagſchale zu 
werfen. Der angemeſſenen Verwerthung des Poſener Hopfens hat 
kaum etwas mehr im Wege geſtanden, als die Unklarheit, welche in 

e über die thatſächliche Lage der Kultur bislang noch 
geherr at. 

In recht pra'tiſcher Weiſe hat der Hopfenbauverein dem Abſatz des 
Produkts dadurch eine Erleichterung geſchaffen, daß er eine Markthalle 
in dem Mittelpunkt des Diſtrikts, in Neutomiſchel, errichtet hat. Es 
iſt in Ausſicht genommen, an Stelle des proviſoriſch in kleinerem 
Maßſtabe leicht aufgeführten Gebäudes, welches nicht mehr als 350 Ballen 
faßt, ein größeres, maſſives Lagerhaus zu ſetzen. Die Halle wurde am 
22. September v. J. — nahezu die Hälfte der Ernte befand ſich damals 
ſchon in dritter Hand — dem Hopfengeſchäft geöffnet und am 31. Ok⸗ 
tober deſſelben Jahres geſchloſſen. Eingebracht wurden von 77 Produ⸗ 
zenten 136 Ballen, in der e Wan Probeballen. 

Die Vortheile, welche eine Markthalle dem Hopfengeſchäft gewährt, 
ſind dieſelben, welche in anderen Branchen, beiſpielsweiſe dem Getreide⸗ 
geſchäft, derartige Einrichtungen ins Leben rufen. Wenn die Umſätze 
nicht mehr auf den einzelnen Beſitzthümern der Produzenten ſich vo 
ziehen, ſondern an einer Stelle, die von allen Seiten schnell erreichbar 
it, ſich konzentriren, jo gewinnt das Geſchäft eine ſichere, feſte Baſis. 
Der Markt wird überſichtlicher, Angebot und Nachfrage treten in das 
nach Lage des thatſächlich vorhandenen Bedarfs richtig gemeſſene Ver⸗ 
gun, — ee werden weniger von Zufälligkeiten, individuellen 

ungen abhängig. i 

Velde Theile, Produzenten wie Konſumenten (Brauer, Händler 2c.), 
gewinnen unter ſolchen Umſtänden. Jene erhalten Gelegenheit, über 
die jeweilige Lage des Marktes, insbeſondere die Preiſe ſich zu infor⸗ 
miren und ſomit die Chancen des großen Verkehrs auszunutzen, dieſen 
bietet ſich die Möglichkeit, unter Erſparung von Zeit und 
welche das Aufſuchen der einzelnen Produzenten mit ſich bringt, in be⸗ 
quemer Weiſe nach — —— Muſter ihre Einkäufe zu beſorgen. 

Nicht darf ferner überſehen werden, daß der Verkebr in der Hopfen⸗ 
halle gewiſſermaßen eine ſtändige Ausſtellung repräſentirt. Die Pro⸗ 
duzenten werden Veranlaſſung haben, ihre Erzeugniſſe mit einander in 
Bergleich mu bringen, und es iſt wohl anzunehmen, daß aus dem Wett⸗ 
ſtreit, welchen die gegenſeitige Berührung orruft, mancherlei An⸗ 
regung zur Verbeſſerung der Hopfenkultur geſchöpft werden wird. ö 
Ane e e n e eee n 

um Emporium des preu pfenverle „ mi 
der bereits bewieſenen Energie fortſetzen wird. 2 er 


Deutſchland. 
Berlin, 14. Auguſt. Die üblen Folgen der neuen 
Steuergeſetzgebung zeigen ſich immer mehr. Kaum ſſt 


Sg ww 


der Finanzminiſter von ſeiner Inſpektionsreiſe nach den vonn 


Schmugglerbanden beunruhigten Grenzzollämtern zurückgekehrt, 


als er ſchon genöthigt if, ſeine Aufmerkſamkeit den zahlloſen 
Steuerdefraudationsprozeſſen zuzuwenden, welche die Steuer⸗ 
behörden auf Grund des neuen Tabaksſteuergeſetzes anzuſtrengen 

öthigt find. Gleich bei der Berathung des Geſetzes iſt von 
liberaler Seite auf dieſen Uebelſtand hingewieſen worden. Faſt 
jedes angebaute Blatt muß gezählt und zur Beſteuerung ange⸗ 
meldet werden. Damit iſt der Verlockung zur Steuerhinter⸗ 
ziehung einerſeits, ſowie der Chikane andererſeits Thor und 
Thür geöffnet. Prozeſſe und Strafen regnen hageldicht, aber 
das moraliſche Gefühl des Volkes wird gegen dieſe Verurthei⸗ 
lungen abgeſtumpft. Das iſt wahrlich keine ſchöne Nebenerſchei⸗ 
nung der neuen Wirthſchaftspolitik. Jetzt ſoll, wie offi;ids ge⸗ 
meldet wird, die „Saumſeligkeit der zur . d ef berufenen 
Gemeindebehörden“ Schuld an der Zunahme der Defraudations⸗ 
prozeſſe ſein. Auch die geharniſchte Aufmunterung der Lokal⸗ 
behörden von miniſterieller Seite wird unſeres Erachtens nicht 
viel helfen. Entweder man wird das Geſetz verbeſſern oder das 
Kontrolperſonal der Steuerbehörden mit großen Koſten ver⸗ 
mehren müſſen, wenn nicht die Prozeſſe ſich im Uebermaß ver⸗ 
mehren ſollen. 


S. Berlin, 14. Auguſt. Auf Befehl des Kaiſers werden 
Lei verſchiedenen Truppentheilen des IV. Armee⸗Corps während 
der diesjährigen großen Manöver Trageverſuche mit einem neuen 
von dem Kaſſeler Intendantur⸗Rath Weidemann erfundenen Ge⸗ 
pädfür Infanterie angeſtellt werden. Das neue Gepäck 
beſteht aus zwei halbmondförmigen, ſich dem Körper des Solda⸗ 
ten anſchmiegenden Patrontaſchen, welche je 41 Patronen faſſen 
ımb aus einer am Trageriemen im hohlen Kreuz hängenden 
Taſche von ſtarkem, waſſerdichtem Stoff, oberhalb welcher, in 
eine Regendecke von waſſerdichtem Leinen eingeſchlagen, der 
Mantel mit daran geſchnalltem Kochgeſchirr getragen wird. Der 
Brotbeutel, gleichfalls aus waſſerdichtem Zeug gefertigt, wird, 
anſtatt wie bisher gebräuchlich, am Bande über die Bruſt zu 
hängen, mit Haken und Leibriemen befeſtigt. Als zweite Fußbe⸗ 
kleidung ſind dem Gepäck ein paar leichte, zum Theil aus Se⸗ 
geltuch hergeſtellte, ſehr feſtſitzende Schnürſtiefel in Form der ſo⸗ 
enannten Gebirgsſchuhe beigegeben. Die Regendecke, welche den 
antel trocken hält, wird im Bivouak als Unterlage, zum Bau 
von Schutzdächern oder bei heftigem Regen auf dem Marſche 
oder auf Poſten als Regenmäntel gebraucht. Das Geſammtge⸗ 
wicht des Gepäcks des Infanteriſten iſt um 2 Pfund erleichtert. 
— Am Sonntag trafen der Capitaine Kirn, officier d’ordon- 
nance de Mr, le Ministre de la guerre und ber Profeſſor Dr. 
Jules Arnould, von Paris kommend, hier ein. Dieſelben melde⸗ 
ten ſich auf der königlichen Kommandantur als offiziell von der 
franzöſiſchen Regierung abgeſendet, um ſich ſpeziell über die 
Neuerungen auf dem Gebiete des Lazaretb⸗ 
weſens, des Transportes von Verwundeten u. |. w. und bes 
ſonders eingehend bezüglich der Verwendung der Carne pura- 
Präparate für den Krieg als Nahrungsmittel der Feldſoldaten 
und Verwundeten zu ortentiren. Die genannten Herren begaben 
ſich Vormittags in die Hygiene⸗Ausſtellung, wo ſie längere Zeit 
im Carne pura-Pavillon verweilten, ſich hier eingehend zu in⸗ 
formiren. In den nächſten Tagen wird ein Beſuch der Fabrik 
am Küſtriner Platz beabſichtigt. Profeſſor Dr. Arnould darf 
wohl als der hervorragendſte Hygieniker Frankreichs bezeichnet 
werden und die Abſendung des Kapitän Kirn, perſönlichen Ad⸗ 
jutanten Thibaudin's, beweiſt, welches großes Intereſſe Letzterer 
den Konſerven entgegenbringt. 
— Die Indienſtſtellungen der Schiffe der kai⸗ 
ſerlichen Marine ſollen, wie man aus Kiel berichtet, im 
nächſten Frühjahr für die Marineſtation der Oſtſee ganz außer⸗ 


| 
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Fahrzeuge beziffern, zu welchen u. A. bie vier ſchweren Panzer⸗ 
korvetten „Sachſen“, „Bayern“, „Würtemberg“ und „Baden“, 
ferner fünf Panzerkanonenböte, vier Torpedoböte, Stahlaviſo 
„Blitz“ und die Ausbildungsſchiffe ꝛc. gehören werden. 

— Im Anſchluß an den geſtern erſchienenen Aufruf des 
Zentralkomites zur Sammlung von Gaben für Ischia 
hat, wie wir der „Voſſ. Ztg.“ entnehmen, der Staats ſekretär 
des Reichs poſtamts durch Verfügung vom 13. d. M. das Ber: 
fahren für Annahme von Beiträgen ſeitens der Poſtanſtalten ge⸗ 
regelt. Danach hat jede Poſtanſtalt des Reiches (Poſtamt, Poſt⸗ 
agentur, Poſthilfsſtelle) die Beiträge der Lokalkomites und ein⸗ 
zelnen Perſonen anzunehmen. Wo an einem Orte mehrere Poſt⸗ 
anſtalten ſind, hat jede einzelne ſich der Annahme zu unterziehen 
und den Einzahlern gegenüber möglichſtes Entgegenkommen zu 
bethätigen und für thunlich ſchnellſte Abfertigung derſelben zu 
ſorgen. An der Außenſeite des Poſthauſes, etwa in der Nähe 
des Briefkaſtens, iſt eine Tafel mit der Bezeichnung; „Annahme 
von Gaben für Ischia“ anzubringen. Empfohlen wird, daß die 
Poſtanſtalts⸗Vorſteher nicht nur den Lokalausſchüſſen beitreten, 
ſondern auch dafür ſorgen, daß die Sammlungen auch den Land⸗ 
bewohnern bekannt werden. Der Staatsſekretär vertraut, „daß 
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natürlichen Entwickelung der europäiichen Zivilifation fein. Iſt das 
nicht der Fall, jo ſieht ein durchdringendes Auge vielleicht jetzt ſchon 
die Umriſſe einer neuen Gruppirung der Mächte.” 

Der „Moniteur de Rome“ wiederholt im Laufe ſeines 
Artikels die Bedingungen, unter denen dieſe neue Gruppirung 
der Mächte unterbleiben kann: 

„Am Tage, wo es Preußen geglückt ſein wird, den un 
von zu gründen, an dem die beiden Reiche in der Auffaſſung 
Heſellſchaft weniger von einem repreſſiven Bureaukratismus als chriſt⸗ 
lichen und umfaſſend konſervativen Gedanken ſich inſpiriren laſſen 
werden, wird der Vertrag der beiden Reiche verbündet auf granitnem 
Boden ruhen.“ 

Das Organ des Vatikan ſucht weiter, wie ſchon früher von 
ihm geſchehen, Frankreich gegen Deutſchland aufzuhetzen. Der 
„Moniteur“ richtet an den Fürſten Bismarck folgende Apoſtrophe: 

„Zu ſyſtematiſch auf die Entkräftung einer Macht hinzuwirken. 
um anderen Mächten einen Aufſchwung zu geſtatten, das geht über 
ie erſtrebten Zwecke hinaus. Dieſe Ungleichheit gebiert das Miß⸗ 
trauen, ruft Reaktionen hervor und bereitet auch nach Naturgeſetz die 
Revanche vor.“ 

— Dem Vernehmen nach legt der preußiſche Minifter für Land⸗ 
wirthſchaft großes Gewicht darauf, fo wird der „Magdeb. Ztg.“ ges 
ſchrieben, daß an den landwirthſchaftlichen Schulen ein⸗ 
gehende Anleitungen gen vergleichenden Studium der Wetterkarte 
und der Wetterberichte der Seewarte und der demnächſt im 


alle Herren Postbeamten den von höchſter Stelle angeregten edlen | Binnenlande zu errichtenden meteorologiſchen Zentralfiellen gegeben 
Zweck mit dem bewährten und oft bethätigten gemeinnützigen | werden, um ſo meteorologiſche Kenntniſſe in der Bevölkerung zu ver 


Sinne wirkſam zu fördern bemüht ſein werden.“ 


— Wie man aus Belgrad meldet, hat Kaiſer Wilhelm den 3 * 


König von Serbien eingeladen, den bei Homburg zu ver⸗ 
anſtaltenden großen Herbſtmanövern beizuwohnen. König Milan 
wird der Einladung Folge leiſten und ſich Anfangs September 
über Wien nach Deutſchland begeben. 

— Der „Reichs⸗ und Staats⸗Anzeiger“ ſchreibt: Verläß⸗ 


breiten und ihr die ſachgemäße Benutzung der Prognoſen zu erleichtern. 
Wei. Itg.“ hört, hat der Nor dd. Lloyd in 

wegen einer Forderung im Belauf von 6000 Dollar, welche 

derſelbe gegen die ſpaniſche Regierung für die nicht bezahlte Fracht 
von einer während des Aufſtandes auf Cuba dorthin von der ſpa⸗ 
niſchen Regierung verſandten Ladung Erbswurſt erhebt, den auf der 
Aktiengeſellſchaft Weſer für die ſpaniſche Flotte gebauten und zum 
Auslaufen fertigen Torpedodampfer mit Beſchlag belegen 
laſſen. — In einem ähnlichen Falle, bei dem es ſich um die rumäniſche 


lichen Nachrichten aus Bukareſt zufolge beſteht in Rumänien | Regierung handelte, hat, wie wir hierzu bemerken wollen, das Reichs⸗ 


die Vorſchrift, daß fremde reiſende Ausländer, welche von Ruß⸗ 
land aus nach Rumänien übertreten, mit Päſſen verſehen 
ſein müſſen, welche das Viſa eines rumäniſchen Konſuls tragen. 
Dieſe Vorſchriſt findet auch auf Angehörige des deutſchen Reiches 
Anwendung. Die aus Rußland kommenden deutſchen Reiſenden 
haben demnach ihre Päſſe bei dem rumäniſchen Konſulat in 
Odeſſa viſtren zu laſſen, wibrigenfalls fie an der rumäniſchen 
Grenze zurückgewieſen werden. 

— Seitens des Miniſters des Innern iſt den Bezirks⸗ 
Regierungen eine Zirkular⸗Verfügung betreffs der Aus wahl 
der Geſchworenen und Schöffen zugegangen, in 


kanzler⸗Amt die Aufhebung der Beſchlagnahme verfügt weil auswär⸗ 
tige Staaten der deutſchen Rechtſprechung nicht unterſtehen. 

Glogau, 15. Auguſt. Der General⸗Inſpekteur der Artillerie, 
General⸗Lieutenant von Voigts⸗Rhetz, iſt in Begleitung einiger 
höherer Difiziere der Fuß » Artillerie ⸗Inſpektion hier eingetroffen und 
bat am geſtrigen Tage die Inſpizirung des 11. Fuß Artillerie⸗Regi⸗ 
ments, das gegenwärtig ſeine Schießübung beendet hat, im Lerchen⸗ 
berger Lager vorgenommen. Heute erfolgte die Vorſtellung des ge⸗ 
nannten Regiments auf dem großen Exerzirplatze vor dem Breslauer 
Thore im Exerziren und Parademarſch. Am 16. d. Mts. kehrt das 
Regiment nach Thorn zurück. — Die erſte Abtheilung des Poſen⸗ 
ſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 20 kehrte geſtern 
Abend um 8k Uhr per Extrazug von dem Artillerie⸗Schießplatze Fried⸗ 
land Ob.⸗Schl. nach bier zurück. Der Perſonenzug der Freiburger 


welcher dringend empfohlen wird, daß die zur Auswahl der letz⸗ Eiſenbahn hatte dieſerhalb eine Abfahrtsverſpätung von circa 20 


teren zu berufenden Vertrauensmänner ſich mehr von ſachlichen 
Rückſichten leiten laſſen. Auch will es der Miniſter nicht gut 
heißen, daß in manchen Bezirken die wählbaren Staatsbeamten 
ohne Weiteres ausgeſchloſſen werden, was eigentlich über die 
Abſichten des Geſetzgebers hinausgehe. Ferner ſoll auf eine voll⸗ 
ſtändigere Urliſte der Schöffen gedrungen werden, weil es vor⸗ 
gekommen iſt, daß in dieſen Urliſten Perſonen fehlten, welche 
unbedingt hinein gehörten. Wenn das Geſetz auch gewiſſen Ka⸗ 
tegorien eine Ablehnung des Mandats geſtatte, jo jei damit noch 
nicht geſagt, daß ſie auch in die Liſten nicht aufzunehmen ſeien, 
vielmehr müſſe es ihnen überlaſſen bleiben, ob ſie von ihrem 
Ablehnungsrechte Gebrauch machen wollen oder nicht. Die 
ne werden erſucht, alle dieſe Geſichtspunkte wahrnehmen 
zu laſſen. 

— Der „Moniteur de Rome“ begleitet die Kai ſer⸗ 
zuſammenkunft zu Iſchl mit unheilvollen Prophezeihun⸗ 
gen, Der Schluß des Artikels des vatikaniſch⸗polniſchen Blattes 

autet: 


„Die Geſchicke Zentraleuropas zeigen eine glänzende und ſchöne 
Außenſeite. Die öſterreichiſch⸗deutſche Allianz wird, wenn man Klug⸗ 


ordentliche Dimenſionen annehmen und ſich auf 23 Schiffe und | beit anwendet, die Schutzwehr des Friedens, die ſichere Bürgſchaft der 


Die Familie Gervis. 
Roman von W. E. Norris. 
(39. Fortſetzung.) 
Ich bin nicht ſo unverſtändig, das zu verlangen, erklärte 
Gervis, ſeinen Thee ſchlürfend. Ihre Beſchreibung von mir, 


Gervis legte den Kopf auf eine Seite und lächelte, ohne zu 
antworten. Darüber fühlte Frau Knowles ihre vorherige Ge⸗ 
reiztheit von neuem erwachen. 

Schön, ſchön, ich bin nur eine alte Frau und werde 


inuten. (Niederſchl. Anz.) 

Dortmund, 13. Auguſt. In der hiefigen Zentrums⸗ 
partei iſt, wie man der „V. Ztg.“ berichtet, ein ſchon vor 
längerer Zeit entſtandener Riß in heftiger Weiſe zum Ausbruch 
gekommen. Den Anlaß dazu bilden die bevorſtehenden Wahlen 
der katholiſchen Schulrepräſentanten. Kurz vor Ablauf ihrer 
Amtsperiode hatten die Repräſentanten beſchloſſen, in hieſiger 
Stadt eine Mittelſchule für katholiſche Töchter zu errichten, weil 
be Biſchof ſich geweigert hatte, in der ſtädtiſchen höheren paris 
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laſſen. Auf der Seite derjenigen, welche die . 
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elſchule wollen, 
ſteht, mit Ausnahme eines Kaplans, die geſammte Geiſtlichkeit 
und u. A. der frühere Vorfitzende des katholiſchen pol. Volks⸗ 
vereins, Herr Joſ. Helmus. Auf der gegneriſchen Seite befindet 
ſich der Verleger der „Tremonia“, L. Lenſing, ein Kaplan, Dr. 
med. Bickhoff und der allergrößte Theil der katholiſchen Arbeiter⸗ 
bevölkerung. Beide Richtungen hatten anläßlich der Repräſen⸗ 
tantenwahlen geſtern Verſammlungen anberaumt. Herr Lenfing 
und Genoſſen tagten Nachmittag 3 Uhr beim Wirth Albers, 
Herr Helmus mit ſeinem Anhang Nachmittag 6 Uhr in der 


Turnhalle. In der letzten Verſammlung, zu der ſich auch die 
auch der Lordlieutenant ſelber geweſen wäre. Ich ſagte ihm 
das auch. Nur — da er nicht der Lordlieutenant war und alſo 


ungeſtraft beſchimpft werden konnte — fügte ich hinzu, er ſei 
ein unverſchämter Lümmel und wahrſcheinlich ein Lügner oben⸗ 


ſchwerlich etwas gutes ausrichten, wenn ich mich in Ihre Sachen | drein. Darnach gab ich ihm eine halbe Krone und ſchickte ihn 


hineinmiſche. Laſſen wir den Gegenſtand fallen. Wie lange 


meine theure Frau Knowles, ſtimmt überraſchend. Es wird denken Sie in Southlands zu bleiben? Warum laſſen Sie ſich 


Ihnen angenehm fein zu hören, daß ich kein Wort zu meinen nicht von Ihrer Yacht irgendwo anders hinführen, 


Gunſten vorzubringen weiß. Ich glaube ſelbſt, daß nichts ſo 
nothwendig geweſen wäre, als daß ich Claud einen Beruf hätte 
ergreifen laſſen. Ich will mich nicht ſträuben, Ihnen, als einer 


dieſes Klima jo unangenehm iſt? 
Ich werde keine Pachtfahrt mehr unternehmen. Man wird 
nachgerade zu alt, um ſich gern von einem Ort nach dem andern 


alten Freundin, zu erzählen, was mich bewog, ihn damals aus Tverſchlagen zu laſſen. Ich werde bleiben, wo ich bin, oder falls 


Eton hinwegzunehmen. Ich befand mich damals unter dem 
Eindruck, daß ich kein Jahr mehr zu leben hätte. Mein Arzt 


es hier ganz unerträglich wird, werde ich auf einige Zeit nach 
London gehen. Indeſſen kann ich Claud in jedem Augenblick 


gab es mir zu verſlehen, und natürlich nahm ich an, daß er] wegſchicken, wenn Sie das damit jagen wollen. Wir verſtehen 


wüßte, was er redete. Unter dieſen Umſtänden hielt ich es für 
rathſam, daß Claud etwas von der Welt ſähe (nebenbei gejagt, 
führte ich ihn nicht mit nach Pokohama), ehe er mit einem be⸗ 


uns gegenſeitig ganz gut, und ich kann Ihnen ſagen, 
mehr geſunden Menſchenverſtand, als Sie ihm zutrauen. 
Frau Knowles ſchüttelte den Kopf und murmelte, daß dieſe 


er hat 


trächtlichen Vermögen und andern nicht näher zu erörternden | Dinge keine Sache des gefunden Menſchenverſtandes wären, ſie 


Bürden allein auf ſich angewieſen wäre. Ich ſehe ein, daß ich 


erklärte ſich aber nicht über die Natur der Dinge, die ſie im 


ihn um Verzeihung bitten muß, weil ich trotzdem noch ſo lange] Auge hatte, und Gervis erſuchte ſie um keine Erklärung. Etwas 


gelebt habe, aber eigentlich iſt das doch nicht meine Schuld, 
nicht wahr? 


Nun, eigentlich nicht, verſetzte die alte Dame, die ſich durch] mit einer Art Amphi 
Und ich Burvill? 


Gervis Nachgiebigkeit etwas milder hen fühlte. 
hoffe ja auch, daß Sie noch ein hübſches Stück Lebensweg zu 
durchlaufen haben. Aber das muß ſich doch vor ungefähr fünf 
Jahren zugetragen haben. 

Ganz recht. Ich verſtehe, was Sie meinen, und bekenne 
mich ln, Indeſſen, was geſchehen iſt, iſt geſchehen. Jetzt 
kann ich ihn in kein Kavallerie⸗Regiment mehr fteden und ihn ebenſo⸗ 
wenig mehr Jura ſtudiren laſſen — die einzigen Dinge, die ein 
junger Menſch aus anſtändiger Familie heute noch unternehmen kann, 
notabene, wenn er Geld hat — und da ergreife ich denn den 
Nothbehelf, ihn machen zu laſſen, was er will, wie i 
ſagte. Aber eben auch nur innerhalb gewiſſer Grenzen. Können 
Sie mir einen beſſern Vorſchlag machen? 

ch wüßte nicht, wie. 
welches die Grenzen find, die Sie ihm zu ziehen denken. 


ch bereits [Manne in meinem Leben nicht zugetraut. 


Es fragt ſich, was er will nd merkſam von 


anders aber fragte er ſie. 
Sind Sie jemals ala auf Ihren Wohlthätigkeitsbeſuchen 
ium in Berührung gekommen, Namens 


O ja, mehr als zu oft. Er iſt ein faullenzender, hirnloſer, 
alter Taugenichts. Hat er Sie beſchwindelt? i 


Das gerade nicht. Es traf ſich aber, daß ich vor einiger | ungefähr 


Zeit in der Lage war, ihm einen kleinen Dienſt zu erweiſen, 
und um mir ſeine Dankbarkeit zu bezeigen, kam er jüngft zu mir 
und ſchwärzte mir einige meiner Freunde an, warnte mich auch 
feierlich davor, Vipern an meinen Buſen zu nähren. Es ſcheint, 
als wäre ich ein Gegenſtand der Fürſorge aller Klaſſen. 

That er das? So viel richtiges Gefühl hätte ich dem 
Sie mögen ſichs aus⸗ 
legen, wie Sie wollen, mir aber ſpricht es ſehr für ihn, daß er 
ſich — mit der Sache behelligt. Es war recht auf⸗ 

m. 
Nicht wahr? Er hätte nicht mehr thun können, wenn er 


da Ihnen Ihnen nicht eins verſetzt hat. 


zum Teufel. 

Was für gottloſe Redensarten! Mich wundert, daß er 

Ja, ſehen Sie, ich gab ihm erſt die halbe Krone. 

Und, bitte, was ſagte er Ihnen? 

Nun, ich glaube, er brachte ein paar Anſchuldigungen gegen 
Fräulein Nina Flemyng vor. — Gervis erhob ſich dabei lang⸗ 
ſam und zwängte ſich in ſeinen Pelzrock hinein. Wenn ich 
mich recht erinnere, ſo hatte er geſehen, wie ſie Jemanden küßte — 
ohne Zweifel ihren Vater oder einen ihrer Brüder, die ſich gegen 
Weihnachten hier immer in großer Zahl verſammeln ſollen. 
Aber die Wahrheit zu geſtehen, Frau Knowles, ich war bei der 
Sache nicht intereſſirt genug, um recht hinzuhören. Ich ſehe 
leider ein, daß ich mich jetzt von Ihnen losreißen muß, meine 
liebe Freundin. Vielen Dank für Ihren Thee und Ihre wohl⸗ 
verdienten Straſpredigten. Es wird Sie intereſſiren, wenn ich 
Ihnen ſage, daß mir vom Kopf bis zum Fuß Alles weh thut, 
und daß ich die ſchönſte Ausſicht auf eine ſchlafloſe Nacht habe, 
um Ihre Worte noch gründlich nachwirken zu laſſen. 

Damit entfernte ſich der alte Diplomat. 

Frau Knowles hat eine alte ſchätzbare Dienerin, die fie feit 
einem halben Jahrhundert aus⸗ und angezogen hat, 
und der fie vor dem Schlafengehen einige der am Tage ers 
fahrenen Unannehmlichkeiten anzuvertrauen pflegt. An dieſem 
Abend redete ſie die treue Dienerin folgendermaßen an: 

Forbes, ich bin unruhig in meinem Herzen. Ich kenne da 
einen ſehr liebenswürdigen jungen Mann, der ſich ſtark in eine 


junge Dame verliebt hat. Sie mag ihre Fehler haben, kann 
aber ſonſt für eine ganz leidliche junge Dame gelten — nach 
dem Maßſtab von heutzutage. Er iſt zu jung zum Heirathen, 


und wenn etwas daraus geworden wäre, hätte ich mich jedenfalls 


recht gegrämt. Nun aber wird wahrſcheinlich nichts daraus wer⸗ 


den, und nun gräme ich mich noch mehr. 
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Gegner eingefunden hatten, kam es zu äußerſt ſtürmiſchen und 
erreglen Szenen. Herr Helmus konnte vor den Rufen „Bureau“ 
die Verſammlung nicht leiten. Ebenſo ließ die Verſammlung 
Herrn Kaplan Löhrs nicht zu Worte kommen, und ſo ſchloß 
Herr Helmus die Verſammlung mit den Worten, daß ein 
„ſozialdemokratiſcher Geiſt“ in derſelben wehe, wo⸗ 
rauf die Verſammlung unter großem Lärm auseinanderging. 

Dortmund, 14. Auguſt. Das geſtern auf dem „Fredenbaum“ von 
den deutſchen Ingenieuren gefeierte Feſt verlief aufs Prachtvollſte. 

geräumige Lokal war mit Emblemen der Technik, ſinnvollen 
Sprüchen, tauſenden von Fahnen und reichem Tannengrün aufs Herr⸗ 
lichſte geſchmückt. An dem Feſteſſen nahmen über 500 Feſtgäſte theil. 
Den Kaiſertoaſt brachte der Vorſitzende des Vereins in ſo herzlicher 
Weiſe aus, daß er aller Herzen bewegte. Es rolgten Reden auf die 
Ebrengäſte, auf den Ingenieurverein u. |. w. Um 8 Uhr begann das 
Gartenfeſt, lte dem Tauſende gekommen waren. Konzert und Feuer⸗ 
werk wechſelte mit frohen Liedern, und erſt ſpät trennte ſich die fröh⸗ 
liche Geſellſchaft, die ſich heute wiederum zu einem Feſte im Dortmun⸗ 
der Kaſino vereinigen wird. 

Frankfurt a. M., 14. Auguſt. In der Militärbefrei⸗ 
ungs angelegenheit die in der erſten Woche nach den Ferien 
2 Austrage gelangen ſoll, find, wie das „Frankf. Journ.“ mittheilt, 

Perſonen wegen Vergehens gegen die 88 143, 278, 331, 47 und 49 
des St. G. B. angeklagt und zwar ein Oekonom aus Homburg v. d. 

öhe, ein Kommis aus Grünftadt, ein Kaufmann von hier und deſſen 

ohn, ein ſolcher aus König im Odenwald nebſt ſeinem in Offenbach 
geborenen Sohn, ſowie ein Kommis von hier. Gärtner, von dem es 
anfänglich hieß, er befinde ſich auch hier unter den Angeklagten, iſt 
nicht mit angeklagt. 

Misdroy, 13. Auguſt. Die Leichen des Deckoffiziers Maſchi⸗ 
niſten Borchardt und der Matroſen Ringel und Runge von der Be⸗ 
ſatzung der Panzerkorvette „Blücher“, die vor etwa acht Tagen dort 
verunglückten, wurden heute in der Nähe des Goſanberges angetrieben. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Peſt, 12. Auguſt. Die Polizei erhält noch immer An⸗ 
zeigen über geplante Attentate, dieſelben ſtellen ſich aber in 
der Regel als Ausgeburten ängſtlicher Phantaſie heraus. Es 
ſcheint, daß die Anftifter der Krawalle, für ihre Sicherheit fürch⸗ 
tend, ſich bereits zurückgezogen haben. Auch find die Rädels⸗ 
führer zumeiſt verhaftet, und es iſt erwieſen, daß ſich die Fabrik⸗ 
arbeiter den Krawallen fernhalten. Im Zentralgefängniſſe der 
Polizei befinden ſich 150 Verhaftete, die erſt nach beendeter 
Ne auf freien Fuß geſetzt werden. In der Zen⸗ 
trale hat ſich bereits ein Muſeum, aus improviſirten Waffen 
und geraubten Gegenſtänden beſtehend, gebildet. Die unter⸗ 
ſtandsloſen Bäcker wurden in das Schubhaus geſchafft und neue 
Häftlinge werden in den Kaſernen untergebracht. Die Exzeden⸗ 
ten benahmen ſich geſtern deshalb renitent, weil ſie auf den 
Sukkurs von 300 bewaffneten Studenten warteten, die, wie man 
ihnen geſagt haben ſoll, mit der Eiſenbahn angekommen ſeien 
und an die Spitze der Bewegung treten wollten. Die unfinnige 
Fabel fand genug Gläubige. 

Peſt, 13. Auguſt. (Pr.) Die Zahl der bisher Verhafteten 

ant les Die erhöre a ununterbrochen fortgeieht, und 
1 f gu Dale zahlreiche Anhaltspunkte dafür ergeben, daß die 

ſulte ſy ſchen Mühlereien ihren Urſprung verdanken; die 
Wand ſind zum Theile der Polizei bereits bekannt und werden fort⸗ 
während beobachtet, um nach erbrachtem Beweiſe zur Verantwortung 
gezogen zu werden. Als Beweis dafür, daß die Hetzereien planmäßig 
Leeden wurden, wird angeführt, daß ein Arbeiter einem ihm be⸗ 
kannten . erzählte, er habe von einem feingelleideten 
Herrn drei Silbergulden erhalten, um an den Krawallen theilzunehmen. 
— Heute Abends wird kein Kordon aufgeſtellt, das Militär bleibt in 
den Kaſernen, die Straßen werden blos von Polizei⸗Patrouillen durch 
ſtreift, um eventuelle Zuſammenrottungen zu verhüten. — Abends 
9 Uhr attaquirte ein Arbeiterhaufe in der Neupeſter Straße den Laden 
eines Bäckers. Als die Polizei intervenirte, ſielen aus der Menge drei 
Schüſſe. Der Haufe dölus viele Fenſter ein. Zwei Kompagnien 
Militär eilten auf den Schauplatz und umzingelten die Menge. Es 
wurden 42 Verhaftungen vorgenommen. In den übrigen Stadttheilen 
iſt heute Alles ruhig geblieben. 


O, o! hat die junge Dame ihm einen Korb gegeben? fragt 
die alte Kammerfrau theilnehmend. f 

Sie nicht, aber ſiehſt Du, Forbes, mein junger Gentleman 
Jängt von einem Vater ab, der nicht jo viel Herz in ſich hat 
als ein Schellfiſch. So wird es denn viel Jammern und Klagen 
geben, und alles wird ſchief gehen. Ja, ja! Aber ich denke, 
ſie werden ſchließlich auch darüber hinwegkommen. 

Das thun ſie ja meiſtens! bemerkt die kluge Forbes und 
zieht ſich zurück, ohne eine Frage zu ſlellen. Wahrſcheinlich hätte 
ihre Gebieterin ihr nichts erzählen können, was ſie nicht ſchon 


längſt wußte. 
e Kapitel IV. 


Die Tage, die nicht mehr ſind. 

Was ich dem Leſer jetzt erzählen will — die Entſcheidung 
des Liebesromans, der ſich zwiſchen Claud und Nina in den 
letzten Wochen entwickelt — erzähle ich am beſten mit den 

Worten, wie ich es in einer ſpätern Periode ſeines Lebens von 
Claud ſelbſt gehört habe. Geben wir alſo unſerm jugendlichen 
Liebhaber das Wort: 

Es war am dreiundzwanzigſten September — einem mil⸗ 
den, nebligen, melancholiſchen Nachmittag — und ich wanderte 
durch das Gehölz der Kirche zu, in der Nina, wie ich wußte, 
des Bien Töchtern half, die Aus ſchmückung zum Erntefeſt 
anzubringen. Ich weiß nicht, ob es der Anblick der fallenden 
Blätter und das Gefühl des Abſchieds vom Sommer, oder ob 
es die Erinnerung an einige unbeſtimmte Winke war, die der 
Vater bei Tiſche hatte fallen laſſen, daß er mich mit der Pacht 
nach Marſeille ſchicken wolle, wo er dann mit mir zuſammen⸗ 
treffen würde, — genug, es war plötzlich über mich gekommen 
wie eine Offenbarung, daß mein ganzes jetziges Leben und Trei⸗ 
ben ein Ende haben müſſe, und daß dieſes Ende mir nahe be⸗ 
vorſtehe. Ich bin überzeugt, daß Sie mir nicht glauben wer- 

den; aber ich verſichere Ihnen, daß ich mich bis zu dieſem 
Augenblick noch nicht einmal gefragt hatte, was dieſes Ende jein 
ſolle, wenn ich mir auch wohl bewußt war, daß die Liebe zur 
Ehe führen müſſe, wie das Leben zum Tode — womit ich kei⸗ 
nerlei Analogie ausdrücken möchte. An meine Hochzeit hatte ich 
aber deshalb ſo wenig gedacht wie an mein Begräbniß. Aber 
an jenem Nachmittag im Wäldchen, da ging mirs auf — ich 
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Friſeur und am Volkert in der 


[nen 


Frankreich. 

Paris, 13. Auguſt. Das Denkmal, welches die 
Vertheidigung von Paris zu verewigen beſtimmt iſt, 
erhebt ſich auf dem Rondpoint von Courbevoie und hat als 
Unterlage das nämliche Piedeſtal, welches bis 1870 jene legen⸗ 
däre Statue Napoleons I. mit dem kleinen Hute und dem lan- 
gen Mantel trug, die zuerſt die Vendöme⸗Säule ſchmückte, dann 
aber durch den antik drapirten Cäſar verdrängt wurde. Es 
ſtellt Paris als ein Koloſſalweib dar, das auf dem Haupte die 
gezackte Mauerkrone und die Uniform der Nationalgarde trägt. 


In der einen Hand ſchwingt fie das franzöſiſche Banner, indeß | den Behörden durchgelaſſenen Nachrichten bringen dürfen. 


fie mit der anderen einen verwundeten Mobilſoldaten aufzurichten 
ſucht. Hinter dieſer Gruppe find Kanonenläufe und Faſchinen 
aufgeſchichtet, aus deren Gewirr ein kleines Mädchen angſterfüllt 
hervorſchaut. Die „Vertheidigung von Paris“ 
Betrachter einen ungleich günſtigeren Eindruck und zeugt von 
viel mehr Kunfifinn, als die Gruppe der Republik, die am 
14. Juli auf dem Chateau d' Eau⸗Platze enthüllt wurde. Alle 
republikaniſchen Blätter bringen bei Gelegenheit der Enthüllung 
der Statue längere Rückblicke auf die letzten zwölf Jahre, um 
zu zeigen, daß Frankreich ſeit 1871, wo es vollſtändig darnieder 
gelegen, von aller Welt verſpottet und mißachtet geweſen, wieder 
gewaltige Fortſchritte gemacht und nunmehr wieder eine hervor⸗ 
ragende Stellung in der Welt einnehme. Sie finden jedoch, 
daß weder in finanzieller, noch namentlich in militäriſcher Hin⸗ 
ſicht ſchon genug geſchehen ſei und daß Frankreich noch tüchtig 
fortarbeiten müſſe. Dies fordert namentlich die „République 
Frangaiſe“. 

Paris, 13. Auguſt. Der „Figaro“ bringt folgende Mittheilung 
aus dem Lager von Chalons: „Die ertte Serie der Reiters 


manöver des Lagers von Chalons, die am 1. begann, wurde am 10. 
beendet. Die erſten Tage wurden den einzelnen Brigaden und Divi⸗ 
fionen gewidmet; in den letzteren, welche leider von ſchlechtem Wetter 
beimgejucht wurden, erfolgten die Manöver mit doppeltem Feuer unter 
der Leitung des Generals de Gallifet. Nach der Anſicht Aller wurden 
unbeſtreitbare Verbeſſerungen in gewiſſen Theilen der Inſtruktion der 
Truppen feſtgeſtellt. Die Regimenter zeigen mehr Ruhe, mehr Zuſam⸗ 
menhang; die Pferde ſind 8 und genügend raſch. 
Indeß find noch große Fortſchritte zu verwirklichen und viele Lücken 
auszufüllen. Für heute beſchränken wir uns auf die Behauptung, daß, 
wenn die Geſundheit der Reiter⸗Generäle in Kriegszeiten ebenſo wan⸗ 
kend iſt, wie zur Zeit der Manöver, große Gefahr vorhanden ift, denn 
von drei Brigade⸗Generälen einer der Divifionen konnte einer fein 
Kommando nicht übernehmen und der zweite zog ſich nach zweitägiger 
Arbeit ſehr leidend zurück. Was tröſtet, iſt der gute Geist, der unter 
den Truppen und den Ofſtzieren herrſcht; fo benahm das ſchlechte 
Wetter, unter dem die unter Zelten lagernden Regimenter zu leiden 
hatten, ihnen die gute Laune nicht und die Soldaten waren deſſen un⸗ 
geachtet höchſt eifrig und vom beſten Willen beſeelt. Gewiß wäre es 
ein Leichtes geweſen. die Soldaten und Pferde vor dem ſchlechten 
Wetter zu bewahren. Aber man dachte nicht daran. Die zweite Serie 
der Manöver hat am 11. begonnen und dauert bis zum 20. d.“ — 
Die „Nation“ ſchreibt: „Dupuis, der Tonkin⸗Reiſende, 
fein ehemaliger Theilhaber Miller verlafien Paris übermorgen. um ſich 
nach Phaihong zu begeben. Miller, welcher ſeit der erſten Expedition 
nach Tonkin ein induſtrielles Unternehmen in Schanghai gründete und 
ein ſchönes Vermögen erwarb, ftellt ſeine verſönlichen Hilfsquellen 
Herrn Dupuis zur Verfügung. Die beiden Reiſenden haben ihre frü⸗ 
here Theilhaberſchaft wieder abgeſchloſſen und werden in Tonkin eine 
Geſellſchaft für die Ausbeutung der Gruben und übrigen Reichthümer 
Tonkins gründen.“ 


Spanien. 

Der Pariſer „Temps“ bringt vom 12. d. M. eine De⸗ 
peſche aus Madrid, welche meldet, daß der König am Montag 
eine Muſterung der Garniſon von 6200 Mann und 46 Ka⸗ 
nonen vornehmen und dann auf vierzehn Tage nach La Granja 
gehen wolle. Gegen den Aufſtand wurden ſtrenge Maßregeln 
angeordnet: überall erfolgen Verhaftungen von Offizieren, Unter⸗ 
offizieren und Bürgern, die der Theilnahme an der Bewegung 


könnte Ihnen noch genau den Fleck zeigen, wo ich unter einer 
Buche ſtand und ſchwur, daß Nina Flemyng Nina Gervis wer⸗ 
den ſolle und müſſe. 

Es war fünf Uhr und es dunkelte ! bereits bei dem trüben 
Wetter, als ich bei der Kirche anlangte. Ich öffnete leiſe die 
Thür und blickte hinein. Da ſtand fie auf der Kan zeltreppe, 
in der Hand eine Hopfenguirlande, zu ihren Füßen eine Gruppe 

handfeſter Pfarrerstöchter und neben ihr der Pfarrer in feinem 
Prieſterrock, Sie hatten die Säulen mit Hopfen umwunden, 
Weizen und Gerſte überall hingeſteckt, die Fenſterniſchen mit 
Rüben und anderen Früchten der mildthätigen Erde garnirt und 
überblickten jetzt mit wohlgefälligen Mienen das Werk ihrer 
Hände. Sehen Sie nicht das alles förmlich vor Augen? Die 
kleine, düſtere Kirche, die im Zwielicht ordentlich ſchön und feier⸗ 
lich ausſah, Jacky und Tommy, die drolligen Jungen, im Hin⸗ 
tergrunde, offenbar einen übermüthigen Streich ausheckend, die 
robuſten, derben, unterſetzten Geſtalten der Pfarrerslöchter, der 
Prieſter in ſeiner langen Soutane, und jene unvergleichliche 
Figur, die ſich von ihnen allen unterſchied wie — wie — auf 
mein Wort, ich kann keinen paſſenden Vergleich finden, zu jener 
Zeit aber erſchien ſie mir wie eine himmliſche Erſcheinung mitten 
unter einem Haufen ſtaubgeborener Menſchenkinder. Ich ſehe, 
Sie können ſich über dieſen Vergleich kaum vor Lachen retten. 
Immerhin, lachen Sie, es ſchadet nicht. Ob Engel oder Sün- 
der, eine Frau von vollkommenerer Geſtalt gab es nie — wer, 
der nur Augen im Kopfe trug, konnte an ihr gleichgiltig vor⸗ 


übergehen? 
i Fortſetzung folgt.) 


Die verwechſelten Liebesbriefe. 
[Wiener Gerichtsſzene. 


2 r Leopoldſtadt eine bekannte Perſönlichkeit. 
So oft er, der kleine Mann, mit dem etwas verwildert ausſehenden rothen 


Vollbart, dem durchlöcherten Hute und den abgetretenen Stiefelabſätzen | Bockkeller mit ihrem Manne. Und ich babe zu 


auf den den Volkert bildenden Gaſſen erſcheint, geſellt ſich zu ihm eine 
Schaar junger Mägde und der ſtets hilfsbereite Mann von der Feder, 
wie Herr Lang ſich mit Vorliebe nennt, kennt im nächſten Momente 
die Herzensgeheimniſſe ſeiner Klientinnen, denen er nach Empfang⸗ 
nahme eines kleinen Trinkgeldes mit Rath und That zur Seite ſteht. 


Leider iſt Herr Lang manchmal etwas zerſtreut und dieſem Umſtande 1 Uhr in die Arme Deiner Joſefine 


macht auf den blutig 


Martinez Campos und Sagaſta zur Unterdrückung der revolu⸗ 
tionären Umtriebe gutgeheißen. Unter den in Madrid Ver⸗ 
hafteten wird General Villacampa genannt. Ia Barcelona iſt 
die Gährung noch groß; ſämmtliche Truppen ſind in den Kaſernen 
konſignirt. Das Reiterregiment in Vich und Geltri hat ſich er⸗ 
hoben, ebenſo ein anderes in Valladolid. Geſtern ward der 
Verkehr zwiſchen Saragoſſa und Caſetas zum zweiten Male un⸗ 
terbrochen. Der „Temps“ meldet „aus wohlunterrichteter“ Pri⸗ 
vatquelle: „Mißtrauen Sie allen Nachrichten der offiziellen ſpa⸗ 
niſchen Blätter und ſelbſt denen der liberalen, die bloß die von 
Trotz 
der Ableugnung hält Seo de Urgel ſich noch immer. Auch kämpft 
man jetzt in der Umgegend von Gerona, Figueras und an vielen 
anderen Punkten Cataloniens. In Sans war der Kampf ſehr 
; es iſt nicht wahr, daß die Vorſtädte Barcelonas beruhigt 
ſeien. Ich könnte Ihnen den Namen eines ganzen Regiments 
nennen, das ſich ſoeben erhoben hat, und gerade in derjenigen 
Provinz, wo die Unzufriedenheit am ſtärkſten iſt.“ So der 
„Temps“. Nach anderen Berichten aus Spanien iſt dieſe Pro⸗ 
vinz Sevilla, das in vollem Aufſtande begriffen ſein ſoll. In 
Barcelona wurde eine Anzahl Unteroffiziere zum Tode verurtheilt 
und erſchoſſen. 

Der Madrider Korreſpondent des „Standard“ hat ſich in 
die Baskiſchen Provinzen begeben, um ſich an Ort und Stelle zu 
überzeugen, welche Ausdehnung der militäriſche Aufſtand ge⸗ 
nommen hat. Auf dem Wege dahin und im Eiſenbahnzuge 
nahm er „die bedauerlichen Folgen wahr, welche dieſe Wieder⸗ 
belebung revolutionärer Beſtrebungen hervorgerufen hat.“ Die 
Bevölkerung jedoch nimmt, nach dieſem Gewährsmanne, nirgend 
Theil an dem Aufſtande; fie findet darin vielmehr einen Anlaß, 
ihren loyalen Gefühlen ſtürmiſchen Ausdruck zu geben, und in 
Vitoria, wo Marſchall Queſada ſein Hauptquartier aufgeſchlagen, 
äußerte Alles unverhohlen ſeine Freude über den Zuſammen⸗ 
bruch der verſuchten Bewegung. Marſchall Queſada ſprach dem 
Korreſpondenten des genannten Blattes gegenüber die vollte Zus 
verſicht aus, daß die Ordnung und Ruhe in den ihm unter⸗ 
ſtellten ſechs Provinzen vollſtändig geſichert ſeien. Ueber den 
militäriſchen Putſch ſelbſt ſagte er: „Die Soldaten wurden von 
einem, wegen ſchwerer Disziplinarvergehen auf Halbſold geſtellten 
Lieutenant zur Revolte verleitet. Er führte 200 Mann aus der 
Stadt, verſetzte die Bewohner einiger Doͤrfer in Schrecken, und 
ließ die Telegraphendrähte längs der Eiſenbahn zerſchneiden. 
Dann zog er eiligſt gegen das Ebro⸗Thal zu, wo der berüchtigte, 
in der Verbannung lebende Ruiz Zorilla das Terrain vorbe⸗ 
reitet hatte. Den Aufrührern wurden ſofort fliegende Kolonnen 
auf beiden Ufern des Ebro nachgeſandt. Der Oberſt des meu⸗ 
teriſchen Regiments, von 23 Offizieren und 19 treu gebliebenen 


und Soldaten begleitet, hatte ſich ſchon vorher zur Verfolgung aufge⸗ 


macht und war den Aufrührern knapp auf den Ferſen. Als ſich 
die Meuterer ſo ernſtlich verfolgt ſahen, ſchoſſen ſie den Lieu⸗ 
tenant, ihren Führer und Verführer, über den Haufen, wandten 


die Pferde und ritten ihrem Oberſten entgegen, der bie ver⸗ 


lorenen, reumüthigen Schafe zurückbrachte.“ — Dieſe offtziöſe 
optimiſtiſche Schönfärberei entſpricht ganz und gar den bisherigen 
zenſurirten telegraphiſchen Berichten. Erſtaunlich iſt, wie ſehr 
die privaten Nachrichten hiervon abweichen, doch liegt anderer⸗ 
ſeits die Annahme nahe, daß die franzöſiſchen Privatberichte nach 
der anderen Seite tendenziös ſind. 

Oberſt Vega, der Führer der Inſurrektion von Badaſoz, 
hat nach dem Scheitern derſelben folgende Erklärungen in Liſſa⸗ 
boner Blättern erlaſſen: 


1) Wir proteſtiren gegen das von der Agence Fabre“ verſendete 
Telegramm, demzufolge die Inſurgenten leinen andern Zweck gehabt 


iſt es wohl zuzuſchreiben, daß er ſich aun . ſah, bei dem Bezirks⸗ 
gerichte Leopoldſtadt eine Reparatur feiner Ehre anzuſtreben, welche 
durch die Köchinnen Anna Koller, Joſefine Püchler und Marie 
Horak angegriffen wurde. Fräulein Anna Koller hat mich, fo heißt 
es in der Ehrenbeleidigungsklage des Herrn Lang, einen „Bam⸗ 
ſchabel“ genannt, Fräulein Joſefine Püchler ae mich einen 
ver le ten Doktor und Fräulein Marie Horak einen rothen 
aikäfer. 


Richter 


u den angeklagten Köchinnen): Sie haben die Anklage 
ehört, ſehen Ge Ihr Anrecht ein? Wollen Sie Herrn Lang um 

erzeihung bitten? — Angeklagte Anna Koller: Um Verzeihung 
bitten, fällt mir nicht ein, kaiſerlicher Herr Rath. Herr Lang ſoll uns 
um Verzeihung bitten, er hätt' ja uns Drei bald unglücklich machen 
können. Stellen Sie ſich vor, kaiſerlicher Herr Rath, ich ſag dem 
Herrn Lang, er ſoll meinem Geliebten ſchreiben, daß meine Gnädige 
am Sonntag Gäft’ haben wird und daß ich nicht ausgehen kann. 
Mein Geliebter läßt ſich, nachdem er den Brief bekommen hat, vier⸗ 
ehn Tage nicht mehr blicken, bis ich endlich die Urſache erfahr. (Die 

ngeklagte überreichte dem Richter einen Brief.) Da ſchaun's her, 
kaiſerlicher Herr Rath, was er ihm geſchrieben hat. 


Richter: Die Vorleſung dieſes Briefes wird wohl nicht noth⸗ 


ſchön. 
Lieſt den Brief.) „Fal⸗ 


ee e ee 
olgenden Brief; „Gelie meines Herzen orgen, 
folgen um 4 ir ſtehen Dir die Pforten des Paradiefes offen. Ich, 


Herr Eduard Lang iſt von Metier [Dein Engel, bin befreit in dieſer Stunde aus dem Fegefeuer und werde 


geläutert in Deine Arme ſinken, wenn Du kommen wirft. 


f Teufel, dem ich mi ieben 
Önäbige, ber f a eine halbe, Gr” 


er, mit, unn . 


Du 2 485 Nektar, den Liter um 60 1 


er Gans und dem Weine vergefien, daß =, irdſſche Weſen 
Der, Gebänfen 1 n 


fund: Geliebter! Mein Herz ſchlägt bei 
evorſtehende Glück jo ſtark, daß ich mir 
Trommel. Alſo, Geliebter meines Herzens, eile am 
und vergiß den Wein nicht. 


Meine 
uhr, iſt um 4 Uhr im 
eu. 1 


vorkomme wie eine lebendige 
Sonntag und E 
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verdächtig find. Der König hat die Maßregeln der Miniſten 
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laſſen; desgleichen durch das Schweigen des 
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hätten, als ſich die Verwaltungsgelder und die Regimentskaſſen anzu⸗ 
eignen. 2) Die Bewegung in Badajoz gehorcht dem Programme der 
Herren Ruiz Zorilla und Salmeron, welche die Verfaſſung von 1869 
zum Wohle des Landes verlangen und auf bedeutende Elemente der 

evölkerung für den Triumph ihrer Sache zählen. 3) Wir haben uns 
beim Anmarſche der Truppen des Generals Blanco nach Portugal ges 
flüchtet, um 1 zu vermeiden, und nachdem wir uns über⸗ 
zeugt, daß unſere Bewegung von keinem anderen Punkte aus Unter⸗ 
ſtützung gefunden. Unſer Programm war: Proklamirung der ſpaniſchen 
Republik, 1869er Verfaſſung, Abſchaffung der Sklaverei auf Cuba, als 
gemeine Wehrpflicht und eine große Anzahl von Verwaltungsre⸗ 


formen. 
Belgien. 


Tournai, 11. Auguſt. Das Urtheil, mit welchem das hieſige 
Zuchtpolizeigericht den Domherrn Bernard von der Anklage 
auf Vertrauensbruch und Unterſchlagung biſchöflicher Gelder freige⸗ 

prochen hat, iſt folgendermaßen begründet: Die Auslieferung 

ernard's war bei den Behörden der Henan beantragt worden. 
Hurch Mandat des Unterſuchungsrichters Bonant vom 3. Juni 1882 
wegen der bezeichneten Vergehen, die Bernard ſich in . er habe zu 
Schulden kommen laſſen. Da aber die „in betrügeriſcher Abſicht aus⸗ 
geführten Unterſchlagungen“ nicht in Belgien, ſondern erſt in Amerika 
erfolgt find, fo erklärt das Gericht ſich für unzuſtändig und enthält 
ſich eines Urtheils über das, was drüben geſchehen iſt. Was Bernard 
hier auf belgiſchem Boden gethan hat, iſt nicht derart, daß es 
ihm als Verſchuldung angerechnet werden könnte. Als er die Kaſſe 
mit 5 Millionen Francs an ſich nahm, hat er in gutem Glauben 
und ganz nach dem Befehl ſeiner Obern gehandelt. Das iſt 
g durch das Schreiben des Domhern Bouvry, der Bernard auf 
die Geſahr aufmerkſam gemacht hat, die Diözeſankaſſe in Tournai zu 
das S Biſchofs, der keine 
Anklage erhoben hat, weil er in Bernard eben keinen ungetreuen Ver⸗ 
walter erblickt. Da alſo angenommen werden muß, daß Bernard ſich 
nur durch ſeinen Eifer hat fortreißen laſſen, die 5 Millionen nach 
Amexika in Sicherheit zu bringen, fo kann er einer „betrügeriſchen Abs 

icht“ nicht bezichtigt werden. Als einen unzweideutigen Befehl der 
irchlichen Obern, dem Bernard gehorcht babe, führt das richterliche 
Erkenntniß ein Schreiben an, das der apoſtoliſche Nuntius Vanutelli 
am 5. November 1879 von Brüſſel an die Generalvikare der Diözeſe 
Tournai gerichtet hat, um ſie auf die Gefahr aufmerkſam zu machen, 
welcher die Diözeſankaſſe ausgeſetzt ſei, wenn fie, nach der Abſetzung 
des Biſchofs Dumont, in Tournai bleibe. Es heißt in dieſem Schrei⸗ 
ben: „Se. Eminenz (der Kardinal Staatsſekretär in Rom) beauftragt 
mich, Ibnen zu erklären, daß, wenn die mir von Ihnen bezeichnete Ge⸗ 
fahr drohend wird, der heilige Vater Sie ermächtigt, mit Klug⸗ 
heit und Feſtigkeit zugleich, die wirkſamſten Maßregeln zur Verhütung 
derſelben zu ergreifen.“ Bernard iſt nach Verkündung des Urtheils 
ſofort auf freien Fuß geſetzt worden und über Brüſſel nach Gergumes 
abgereiſt, wo ſeine Familie wohnt. Gegen das freiſprechende Urtheil 
bat der Staatsanwalt Geoffroy die Berufung an den Apellhof eins 


gelegt. 
Großbritannien und Irland. 


London, 11. Auguſt. Da der Mord Carey's 
25 Meilen von der Moſelbucht und 12 ⅛ Meilen vom Kap 
Vacoa, alſo auf hoher See begangen wurde, fo braucht der 
Mörder O'Donnell nicht an die Gerichte in Port Eliſa⸗ 
beth ausgeliefert zu werden; er unterſteht, da die „Melroſe“ 
ein engliſches Schiff iſt, der engliſchen Jurisdiktion. Aus den 
angeſtellten Erhebungen glaubt man denn auch ſchließen zu können, 
daß die Regierung beabſichtigt. O'Donnell nach London über: 
führen zu laſſen und ihm hier den Prozeß zu machen. Man 
befürchtet anſcheinend, und wohl nicht ohne Grund, daß die 
Geschworenen in der Kolonje die That O' Donnell's nicht jo 
ſtrafbar finden würden, wie dies in England ſicherlich der Fall 
wäre; denn O Donnell hat die Kolonie vor Carey bewahrt und 
dies allein würde dort als hinreichender Milderungsgrund gelten; 
außerdem aber iſt das iriſche Element in Port Eliſabeth ſehr 
einflußreich, und O'Donnell hat darum alle Chancen, frei aus: 
zugehen, wenn man ihn vor die Kolonialgerichte bringt; dies 
würde aber die iriſchen „Rächer“ nur zu neuen Thaten aneifern 
und man gedenkt darum O'Donnell hierher zu bringen, damit 
er dem Galgen nicht entgehe. — Wichtige Schriftſtücke ſollen, 


wie es heißt, in London eingelangt ſein, welche die gegen den 


Khedive erhobenen Anklagen wegen der Urheberſchaft der 
Maſſakres von Alexandrien in der ſtichhalligſten Weiſe er⸗ 


Richter: Ich habe den Brief verleſen und möchte Sie nun 
fragen, was es mit demſelben für ein Bewandniß babe. — Angekl.: 
So, nun ja, kaiſerlicher Herr Rath, das können Sie freilich nicht wiſſen. 
Ich hab'n Herrn Lang g'ſagt, er ſoll mein’ Geliebten ſchreiben, daß er 
mich um 4 Uhr am Sonntag an der Ecke der Darwingaſſe und Tabor⸗ 
ſiraße erwarten ſoll. Ich, i wart und wart, und wer nicht kommt, 
war mein Geliebter. Acht Tage ſpäter erfahr ich von ihm, daß er um 
4 Ubr bei mir mit einer Flaſchen Wein war. (Heiterkeit) — Richter: 
Und deshalb haben Sie ihn einen verhatſchten Doktor genannt? — 

ngekl.: Schaun's ihn nur an, kaiſerlicher Herr Rath, er iſt doch 
verhatſcht. — Ankläger (mit Pathos): Ich bin Philoſoph und wenn 
ich unter das Volk hinabſteige, dann gebe ich auf mein Aeußeres nichts. 

Richter: Nun, Sie erſcheinen ja auch hier in keiner Salon⸗ 
toilette, womit ich Ihnen durchaus keinen Vorwurf machen will. — 
Ankläger: Ich bin ein Mann von der Feder und manchmal etwas 

erſtreut. — Nichter: Wie kamen Sie dazu, dieſe Briefe zu ſchrei⸗ 

9 A äger: In die Ueberfülle meiner Gedanken mengte ſich 
das Geſpenſt Zerſtreutheit und richtete ungeheuren Schaden an. — 
Richter; Werden Sie nicht gar poetiſch. Sie befaſſen ſich, wie ich 


ſehe, damit, den Köchinnen Sekretärdienſte zu leiſten, haben aber es 


nun erfahren, daß Sie den Angellagken keine guten Dienſte geleiſtet 
aben. Dieſe Thatſache ſollte Sie zur VPerſöhnlichleit beſtimmen. — 
läger: amſchabel! Mir! Der in die feinſten Häuſer 
komme] — Angeklagte Joſeſine Püchle k Machen's nur kan Pflanz. 
wir wiſſen ſchon, was das für Damen Ind, die Sie frifien. — 
Kläger: Oh, ich bitte, bei dieſen Damen,] die ich 8 hole ich 
mir 5 eiſterung, die mein zweiter Beruf, Dichtkunſt, erfordert. 
Erſt friſtre ich, und dann ſchreibe ich den Käßinnen ihre Briefe. — 
Richter: Laſſen Sie jetzt dieſe Großfprecherek bei Seite und erklären 
Seh kurz, wollen Sie ſich mit einer Ehreneriifrung zufrieden geben? 
e Angeklagten werden hier erklären, daß fie" bedauern, Sie ſo ge⸗ 
nannt zu . — Kläger (su den Angoiinten gewendet): Den 
Worten des Richters ſchenke ich willig Geher zd verzeihe Euch, Ihr 
ſchlimmen Mägde. Nie mehr aber werde ich! meine Feder leihen. 
— e Es wird dies auch hoffenklich nicht mehr noth⸗ 
wendig ſein. 5 : 
Die Angeklagten einigen ſich zu dem von dem Richter proponirten 
Ausgleiche. Herr Lang findet, daß durch dieſen Ausgleich ſeine ans 
egriffene Ehre reparirt ſei, und verläßt unter tiefen Bücklingen den 
erhandlungsſaal. 


Vom Büchertiſch. 


Das Judenthum vom Geſichtspunkte der Raſſe und der 
Religion en Renan. Bal M. Bernheim, 1883. 80. 


C A TFHEF TE BIETE 


ärten ſollen. Es befinden ſich die beſchworenen Ausſagen bod- kräften, daß ber 


ehender und hervorragender Perſonen darunter, die den Er⸗ 

eigniſſen des Vorjahres naheſtanden und die in Egypten einen 
ausgezeichneten Ruf genießen. Lord Randolph Churchill wird 
dieſe Dokumente demnächſt dem Premierminiſter übermitteln, um 
die eingeleitete Unterſuchung zu fördern und die Sicherſtellung 
des wahren Thatbeſtandes zu ermöglichen. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 13. Aug. Die letzte vielbeſprochene Tiſch⸗ 
rede des General⸗ Gouverneurs Gurko wird in 
der „Most. Ztg.“ wie folgt kommentirt: 

„„Im weſtlichen, ſüdlichen und chelmiſchen Rußland find die Polen 
Gäſte, Eindringlinge, aber keine Wirthe. Der einzige Wirth iſt hier 
das ruſſiſche Volk, feine Sprache — nicht nur die Sprache des Staates, 
der Schule, ſondern auch die der Kirche. Es heißt, daß Erzbiſchof 
Vanutelli während ſeines Beſuches in Petersburg ſich für die Ver⸗ 
legung der Petersburger römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen⸗Akademie nach 
Wilna verwendet haben ſoll. Eine ſolche Einwilligung von Seiten 
der ruſſiſchen Regierung hieße nur das Recht anerkennen, Weißrußland 
polonifiven zu dürfen. In Wilna iſt der Ort für die orthodoxe ruſ⸗ 
ſiſche Geiſtlichen⸗Akademie, keineswegs aber für eine polniſche und 
römiſch = katholiſche. Die Einführung der ruſſiſchen Sprache in dem 
Ergänzungsgottesdienſt bei den Katholilen iſt ein Werk der dringend⸗ 
ſten Gerechtigkeit, ein ſehr nahes und nothwendiges Werk für Weiß⸗ 
und Klein⸗Rußland. Sobald die Polen einſehen werden, daß das ruſ⸗ 
ſiſche Volk in ſeiner ganzen Ausdehnung nie mehr ein Sklave der 
polniſchen Ariſtokratie ſein wird, werden ſie ſich der „Ausſöhnung“ 
nur genähert haben, deren lg fie indeſſen mit Hilfe der ruſ⸗ 
ſiſchen Blätter zur Verfinſterung der Gemüther ausnützen. 

Ferner iſt die ruſſiſche Regierung verpflichtet dafür zu ſorgen, daß 
die katholiſche Kirche aufhöre ein Werkzeug der Poloni⸗ 
ſirung in den von Littauern und Schmudzinen bewohnten Ländern 
zu ſein. Rußland muß der Poloniſation der unter dem Schutze 
ſeiner Staatsgewalt ſtehenden, im untergeordneten und ihr Wohl nur 
von dem innigſten Bunde mit dem ruſſiſchen Volke erwartenden Natio⸗ 
nalitäten Einhalt thun. Wie groß auch das Band der Religionseinheit 
iſt, es hält doch nicht allein einen großen Staat, der eine Bevölkerung 
verſchiedener Konfeſſtonen in ſich vereinigt. Weder die Littauer, noch 
die Letten, noch die Eſthen können von irgend einem Separatismus 
ſchwärmen, weil ſie klein und ſchwach ſind, macht man aber aus ihnen 
Polen und Deutſche im Bereiche Rußlands und unter dem Schutze der 
ruſſiſchen Regierungsgewalt, ſo werden dieſe kleinen Nationalitäten 
den Feinden Rußlands einen 1 Dienſt leiſten. 

Sebr oft wird jener Theil der ruſſiſchen Preſſe angegriffen, welcher 
auf die Gefahren von Seiten der Konzeſſionen an die Polen und allerlei 
Nachgiebigkeiten ihrem Geſchrei gegenüber hinweiſt; hierbei will man 
dieſer ruſſiſchen Preſſe das Unlogiſche ihres Verhaltens und 
ihrer Meinungen vorhalten. Die geſammte flawiſche Welt 
kämpft um die Exiſtenz ihres Volkes, um die Erhaltung 
deſſen Selbſtändigkeit, die polniſche Schlachta denkt aber 
nicht daran: ſie predigt klar ihre Ziele in Galizien, wo ſie alle Maß⸗ 
regeln dazu angewendet hat, um das ruſſiſche Volk zu poloniſiren, 
daſſelbe feiner Selbſtändigkeit zu berauben Unſer Weſtland, unſere 
ſüdruſſiſchen Provinzen ſchweben heute noch in der Gefahr, ein Werk⸗ 
eug der „polniſchen Sache“ und der polniſchen Intrigue zu werden. 
Bir heben hervor, daß in Macedonien und Bulgarien polniſche Miffios 
näre eifrig die Propaganda der Union und des Katholizismus be⸗ 
treiben und daß, wie die bulgariſchen Blätter beweiſen, bei Salonichi, 


Dem polniſch⸗czechiſchen Einvernehmen, das gegenwärtig in 
Oeſterreich ſtatthat, prognoſtizirt der Verfaſſer keinen Beſtand, da 
die Polen nur für die Intereſſen der Schlachta ſorgen, und das 
ruſſiſche Halitſch (öſtliches Galizien) ſeines ruſſiſchen Charakters 
zu berauben, das ruſſiſche Volk zu vernichten, zu erdrücken ſuchen. 


Türkei. 
Konſtantinopel, 9. Auguſt. Um das Gerücht zu ent⸗ 


Dieſe ſehr intereſſante Broſchüre des berühmten franzöſiſchen Ge⸗ 


| lehrten iſt mir während meiner Sommerfriſche in die Hände gefallen 


und da ich ſehr oft den ſchönſten Regen zu genießen hatte, ſo iſt es 
wohl natürlich, daß ich dieſen faſt konſtanten Genuß mit der Lektüre 
dieſer Schrift zu potenziren ſuchte. Der Verfaſſer, der als ein ent⸗ 
ſchiedener Judenfreund bekannt iſt, hat im Laufe dieſes Jahres einen 
Vortrag über das in der Ueberſchrift genannte Thema in Baſel gehalten, 
der ſtenographirt und in franzöſiſcher Sprache und deutſcher Ueber⸗ 
ſetzung herausgegeben wurde. Die Anſichten, welche Renan in dieſem 
Vortrage entwickelt, find nicht nur neu, ſondern auch ſo intereſſant, 
daß ſie in den weiteſten Kreiſen bekannt zu werden verdienen. Er ſtellt 
die durch geſchichtliche Daten unterſtützte Behauptung auf, daß die 
Juden kein einheitliches, ſondern ein Miſchvolk ſeien; ihre Religion, 
aus der ſich das Chriſtenthum entwickelt habe, ſei auch keine Volks⸗ eine 
auf einen Stamm beſchränkte, ſondern eine univerſelle Religion geweſen. 
Schon die Begründung dieſer Behauptung verleiht dem Vortrage ein 
ganz beſonderes Intereſſe. „Alle nationalen Religionen“, jagt Renan, 
„Seien untergegangen, die Menſchheit hat mehr und mehr die univer⸗ 
ſellen Religionen vorgezogen, welche dem Menſchen ſeine all g emeis 
nen Pflichten darlegen und fich die Aufgabe ſtellen, die Menſch⸗ 
heit über das Geheimniß ihrer Beſtimmung aufzuklären. Die natio⸗ 
nalen Religionen hatten ein beſchränkteres Programm: die Vaterlands⸗ 
liebe, die von der Idee 1 wurde, daß jedes Land einen, Schuß: 
geiſt beſitzt, der Über daſſelbe wacht und verlangt, daß man ihm auf 
eine beſtimmte Weiſe diene. Dieſe engherzige Theologie“, die auch das 
Judenthum in ſeinen Anfängen 3 „it vollſtändig ne 
den, und zwar vor der chriſtlichen, der buddhiſtiſchen, der muſelmänni⸗ 
ſchen Idee. Dieſes Verſchwinden der beſchränkten, auf ein einzelnes 
Volk begrenzten Theologie hält Renan für einen großen Fortſchritt 
auf dem Gebiete der Entwickelung der Religionen. 


Nun ſtellt ſich Renan die Frage, wer denn diejenigen eweſen 
ſeien, welche es bewirkt haben, daß der „Jahvehkultus“ (Jehovah⸗) 
eine unwerſelle Religion der civilifirten Welt geworden iſt, und beant⸗ 
wortet ſie dahin, daß es die Propheten um das achte Jahrhundert vor 
Chriſti Geburt geweſen find. Der Prophet Jeſaia (725 v. Chr.) ſei 
der berühmteſte von ihnen. Dieſen Propheten nennt Renan „den 
erſten Gründer des Chriſtenthums“. Jeſaia war kein Prieſter, ſondern 
ein Religionsphiloſoph. Als ſolcher habe er ſich direkt gegen die da⸗ 
mals bei den Juden herrſchenden religiöſen Anfichten gewendet, indem 
er verkündet habe. „daß die Opfer unnütz ſeien und Gott keinen Wobl⸗ 
gefallen an ihnen habe.“ „Wie könnet ihr,“ fo lehrte Jeſaia, „eine jo 
niedrige Vorſtellung von der Gottheit haben, um nicht einzuſehen, 
daß jener üble Geruch vom verbrannten Fett ihr ein Greuel iſt? Betet 
zu Gott mit reinen Händen, das iſt die Anbelung, die er von euch for⸗ 


Fürſt von Montenegro müder 
Wunſch des Sultans und im Nufteage bes Haren nach 
ſtantinopel komme, wird der „Bol. Corr.“ geſchrieben 
Der bevorſtehende Beſuch des Fürften Nikola: n 

Montenegro in Konſtantinopel kann als ein 
Politit Said Paſcha's angeſeben werden. Der Großvezier ! 
Sultan gegenüber ſtets die Anficht vertreten, daß es im Inter⸗ 
Türkei gelegen ſei, mit den kleinen neuen Staaten auf der 9 
balbinfel auf gutem Fuße zu fliehen. Die Bemühungen des ro 
veziers find daher ſeit Langem darauf gerichtet, zwiſchen dem Kaiser 
reiche und den Ballanftaaten freundnachbarliche Verhältniſſe zu ſchaffen. 
Es iſt, wie man von türkiſcher Seite verſichert, eine irrige Annahme, 
daß die Reife des Fürſten von Montenegro auf ruſſiſche Inspiration 
zurückzuführen ſei. Die Anregung zu dieſem Schritte ſei von tür⸗ 
kiſcher Seite ausgegangen. Die Nachricht von dem Beſuche des 
Fürſten der Schwarzen Berge habe, betont man in Pfortenkreiſen, 
nur Uneingeweihte überraſchen können. Diejenigen dagegen, welche 
die ſich ſeit einiger Zeit zwiſchen der Pforte und Montenegro voll⸗ 
ziehende Annäherung mit Aufmerkſamkeit verfolgten, erblicken in 
dem Ereigniſſe nur eine natürliche Konſequenz der bisherigen Ent⸗ 
wicklung der Verhältniſſe. Die Türkei habe die montenegriniſche Re⸗ 
gierung in nicht geringem Grade dadurch verpflichtet, daß fie in einem 

ugenblide, wo mehrere europäiſche Mächte die Regelung der albane⸗ 
ſiſch montenegriniſchen Grenze als eine keineswegs dringende Angele⸗ 
genheit bezeichneten, aus eigenem Anlaſſe daran ging, die Zeſſion des 
an Montenegro abgetretenen Gebietes durchzuführen. Die Energie, 
mit welcher die Pforte den Widerſtand der albaneſiſchen Stämme ge⸗ 
gen die Zeſſion bekämpfte und niederſchlug, ſei nur geeignet geweſen, 
das Vertrauen Montenegro's in die Aufrichtigkeit der Intentionen der 
Pforte zu befeſtigen. Der Beſuch des Fürſten verfolge durchaus keinen 
anderen Zweck, als dem Verhältniſſe gegenseitigen Wohlwollens, wel⸗ 
ches ſich zwiſchen dem Kaiſerreiche und dem Fürſtenthume in der letzten 
Zeit entwickelt hat, markanten Ausdruck zu verleihen und die nunmehr 
beſtehenden ſympathiſchen 3 zu dauernden zu geſtalten. In 
Anbetracht dieſes Urſprunges und Endzweckes des fürstlichen Beſuches 
am Hofe des Sultans falle die auf irrthümlichen Vorausſetzungen be⸗ 
ruhende Kombination, daß das in Rede ſtehende Ereigniß zur Stär⸗ 
kung des ruſſiſchen Einfluſſes am Bosporus dienen joll, in ſich zu⸗ 


ſammen. 

Aus Jeruſalem wird geſchrieben: In den biefiaen 
griechiſchen Kreiſen herrſcht wegen der bevorſtehenden 92 4 i⸗ 
archenwahl eine große Aufregung. Die Griechen befürchten, 
daß ihnen das heilige Grab nun völlig entriſſen werden ſoll, 
und zwar ganz ähnlicher Weiſe, wie ſie ſeinerzeit auf dem Athos 
depoſſedirt wurden. Rußland habe, ſagen ſie, deshalb den 
Biſchof von Moskau, Migr. Nikodemos, als Kandidaten für den 
zu beſetzenden Patriarchenpoſten aufgeſtellt, um ſich dann deſſel⸗ 
ben zur Erreichung der weiteren Ziele als willfährigen Werk⸗ 
zeuges zu bedienen. Der ruſſiſche Vertreter in Jeruſalem ſoll, 
wie man behauptet, den Wahlmännern ganz kategoriſch erklärt 
haben, daß, wenn Migr. Nikodemos nicht zum Patriarchen ge⸗ 
wählt werden ſollte, die ruſſiſche Regierung keinen Kopeken mehr 
zum Unterhalte der griechiſchen Kirchen in Jeruſalem beitragen 
werde. Obwohl nun der Verzicht auf die bedeutenden Sub⸗ 
ſidien, welche bisher aus Rußland gefloſſen ſind, ein ſehr bitte- 
rer wäre, find die Griechen doch lieber dazu entſchloſſen und fo 
ſetzen ſie alle Hebel in Bewegung, um ihren Kandidaten durch⸗ 
zubrigen. Von den Stimmberechtigten ſind 8 für Mig. Niko⸗ 
demos und 8 für Den a den Oberen von 
5 Man hat ſich denmach an die e mit der Bitte 
gewendet, daß ſie dem Oberen eines ee 
eine Virilſtimme bei der Wahl zukommt, die Reife nach Jeruſa⸗ 
lem geftatte, wodurch dem grlechlſcherſelts aufgeftellten Kandidaten 
die Mehrheit geſichert wäre. Die Anhänger Nikodemos haben 
indeſſen von der Sache Wind bekommen und die Intervention 
des ruſſiſchen Botſchafters in Konſtantiopel nachgeſucht, damit die 
Pforte dieſe Reiſe verhindere, was auch nach den hier verbreite⸗ 
ten Gerüchten geſchehen ſein ſoll. Dem hieſigen Muteſſarif iſt 
übrigens aus Konſtantinopel gleichzeitig auch noch die kategoriſche 
Weiſung zugekommen, daß er die verſammelten Patres zur ſo⸗ 
fortigen Vornahme der Patriarchenwahl auffordere, mit dem Be 
deuten, daß der von ihnen auserſehene Kandidat, als in Grie⸗ 
chenland geboren, von der Kandidatur auszuſchließen ſei, wei? 


dert“. Auf dieſe Weiſe hat Jeſaia den Begriff von 

Schlacken der nationalen Vorſtellung W ihm ae — al 
gemeinen Verſtändniß auch der nicht jüdiſchen Völker näher gebracht 
und feine Annahme ihnen ermöglicht. Auf dieſem bis zu ſeiner volleren 
Reinheit ausgebildeten Gottesbegriff ſei das Chriſtenthum, wie es 
wenigſtens nach unſerer Meinung, bis zum Konzil von Nicda (325 n. 
Chr. G.) war, aufgebaut. „Die Gründer des Chriſtenthums“, jagt 
Renan, „ſind die letzten Vertreter des Geiſtes der Propheten“ 


Ebenſo intereſſant iſt das, was Renan über die i 
Iſraeliten mit anderen Völkern ſagt. Alles, was er in Bee Hasi 
3 ir deer derben und be . 85 i 8 2 Völkern beibringt, 

n und dem er i l 
ſelbſt nachleſen zu wollen. Berühren e 
15 80 7 en Böller n und 
ittel⸗ und weſteuropäiſchen Völkern, namentlich aber unt leni 
Stämmen, welche den Süden des beutigen Külands bench, 
ale einzelne Perſonen und ganze Familien mit dem ſüdiſchen 
g . in der Folge auch die jüdiſche Nationalität angenommen 


Indem ich das intereſſante Werkchen der Aufmerkſamkeit de 
empfehle, will ich das, was Renan über die Vermiſchung des Jude 
mit anderen Völkern ſagt, mit ſeinen eigenen Worten ſchließen: BE. 
iſt zweifellos, daß das Judenthum Anfangs bie Fortpflanzung einer 
beſonderen Naſſe darſtellte. Es iſt gleichfalls zweifellos, daß in dem 
Phänomen der Bildung der gegenwärtigen iſraelitiſchen Raſſe ein Ein⸗ 
ſchuß primitiven paläſtiniſchen Blutes vorliegt; aber dabei habe ich 
auch die Ueberzeugung, daß in der Geſammtheit der füdiſchen Bevölke⸗ 
rung, wie fie heutzutage exiſtirt, ein bedeutender Zuſchuß nichtſemiti⸗ 
ſchen Blutes vorhanden ift, und zwar in dem Grade, daß dieſe Naffe 
die man als das Ideal des reinen Ethnos betrachtet, das ſich Jahr⸗ 
hunderte hindurch durch das Verbot von Miſchehen erhalten, ſtark von 
fremdem Blute durchtränkt iſt, ein wenig wie das für alle übrigen 
Raſſen der Fall geweſen. Mit anderen Worten: Urſprünglich war 
das Judenthum eine nationale Religion; es ift in unferer Zeit wieder 
eine abgeſchloſſene Religion geworden. In der Zwiſchenzeit aber, wäh⸗ 
rend langer Jahrhunderte, war das Judenthum anderen Nationen ge⸗ 
öffnet. hr beträchtliche, dem Blute nach nicht itaelitifche Völker⸗ 
ſchaften haben das Judenthum angenommen, ſo daß die Bedeutun 
dieſes Wortes von ethnographiſchem Standpunkte aus ſehr zweifelhaft 
Si. 


Römern, unter den 


geworden iſt. 


will ich nur kurz den Umftand, ' 


u 
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deſſen Wahl von der Pforte aus dem genannten Grunde nicht 
beſtätigt werden lönnte. Die Patres, welche die Wahl Nikode⸗ 
mos' als einen folgenſchweren Sieg Rußland und eine Nieder⸗ 
lage des Hellenismus betrachten, weigern ſich ſtandhaft, dieſer 
Aufforderung nachzukommen, und es iſt vorläufig nicht abzuſehen, 
in welcher Weiſe dieſer Konflikt beigelegt werden ſoll. 


XXIV. Hauptverſammlung des Vereins 


deutſcher Ingenieure. 
Dortmund, 13. Auguſt. 

Um 9% Uhr wurde beute die XXIV. Hauptverſammlung des 
Vereins deutſcher Ingenieure durch den Vorſitzenden, Herrn Direktor 
Dittmar⸗Eſchweiler, eröffnet. In Stellvertretung des durch Amts⸗ 
geſchäfte verhinderten Oberpräſidenten der Provinz Weſtfalen, Herrn 
d. Hagemeiſter, begrüßt ſodann der Präſident der Arnsberger Regie⸗ 
zung, Herr v. Roſen, die Verſammelten mit herzlichen Worten. So: 
dann heißt der Oberbürgermeiſter Lindemann von Dortmund 
Namens der Stadt die deutſchen Ingenieure willkommen. — Der Vor⸗ 
ſitzende ſpricht ſeinen beſten Dank für die freundliche Begrüßung aus, 
welche die deutſchen Ingenieure mit dem Bewußtſein erfülle, daß ſie 
bier gern geſehene Gäſte ſeien. Er wirft ſodann einen intereſſanten 
Rückblick auf die Lage der deutſchen Induſtrie in dem letzten Dezennium. 
Aus ſchwerer Kriſis ſeien wir geſundet hervorgegangen; wir fühlten 
uns wieder als ein induſtriellrs Volk und ſeien im Stande, den Kon⸗ 
kurrenzkampf auf dem Weltmarkt zu wagen. Noth habe uns nicht 
allein beten, ſondern auch arbeiten gelehrt. An dem Wiedererſtarken 
der deutſchen Induſtrie habe auch der Ingenieurverein reichlich an 
ſeinem Theile mitgearbeitet und er könne nur wünſchen, daß das auch 
in Zukunft der Fall fein möge. (Lebhaftes Bravo!) — Herr General⸗ 
ſekretär Peters erſtattet ſodann den Jahresbericht, dem wir ent⸗ 
nehmen, daß im abgelaufenen Vereins fahre 576 neue Mitglieder — das 
höchſte Wachsthum des Vereins in einem Jahee — dem Verein beige⸗ 
treten ſind von denen 80 Prozent den über ganz Deutſchland ver⸗ 
breiteten Bezirksvereinen angehören. Ueber die Thätigkeit des Vereins 
macht der Generalſekretär ſodann eingehende Mittheilungen, die mit 
lebhafter Befriedigung aufgenommen werden. — Darauf bält Herr 
Prof. W. Schulz einen feſſelnden Vortrag „über die Zukunft 
der elektriſchen Kraftübertragung beim Bergbau.“ 
Redner giebt zunächſt einige Erläuterungen über die Nutzeffekte der 
elektriſchen Kraftübertragung und ſucht für den ſogen. Nutzeffekt zu 
einer behufs Vergleichung mit anderen Methoden der Kraftübertragung 
brauchbaren Zahl zu gelangen, indem er die Reſultate vorführt, welche 
auf verſchiedenen Gruben bei Anwendung eleltriſcher Triebwerke erhalten 
worden find. Unter gleichzeitiger Berückſichtigung der neueſten, von 
Marcel Deprez zwiſchen Paris und Bourget angeſtellten Verſuche 
kommt Redner zu dem Reſultat, daß man bei Anwendung kupferner 
Leitungen bis jetzt auf keinem höheren elektriſchen Nutzeffekt als 50 
Prozent rechnen könne. Bohr⸗ und Schrämmaſchinen können beim 
Bergbau nach Anſicht des Redners recht wohl durch elektriſche Kraft⸗ 
übertragung betrieben werden; ihre Anwendung wird auch billiger ſein 
gegenüber der Benutzung unvortbeilbait arbeitender Luftkompreſſoren; 
als Erſatz für hydrauliſche Bohrmaſchinen wird ſie nicht in Frage 
kommen können. Zum Betrieb von Grubenlokomotiven iſt komprimirte 

Luft theurer als Elektrizität. Der elektriſchen Lokomotive aber iſt 
vielleicht ein ebenbürtiger Rivale in der feuerloſen Lokomotive des 
Herrn Moritz Honigmann erwachſen. Redner erörtert weiter die Mög⸗ 
lichkeit der Verwendung elektriſcher Kraft bei der Förderung 2c. und 
faßt ſchließlich das Reſultat ſeiner Erörterungen ungefähr wie folgt zu⸗ 
ſammen: Die elektriſche Kraftübertragung wird in erſter Linie bei der 
Streckenförderung Sıngang finden und zwar dort, wo nicht zu große 
Maſſen zu bewältigen ſind; in zweiter Linie iſt ſie berufen bei der 
Separtſörderung, Separatventilation und eng: eine Rolle 
Bu und endlich wird ſie auch bei den bergmänniſchen Gewinnungs⸗ 
arbeiten Anwendung finden, falls es gelingt, gute, durch Elektro⸗ 
motoren zu betreibende Arbeitsmaſchinen zu konſtruiren und man auf 
alle Vortheile, welche die kompromirte Luft beim Betriebe dieſer Ma⸗ 
ſchinen für die Verbeſſerung der Grubenwetter bietet, verzichten kann. 
— Der Vorſitzende ſtattete Herrn Profeſſor Schulz den herzlichſten 
Dank der Verſammlung für den hochintereſſanten Vortrag ab, an den 
ſich eine Diskuſſion nicht anſchließt. Nach einer Pauſe erhält Herr 
E. Brauer das Wort zu einem Vortrage „über die gegen⸗ 
wärtige Dampfmaſchinentheorie und ihre experi⸗ 
mentelle Begründung“. Der Redner weiſt zunächſt darauf 
hin, daß Elektrizität und Dampf ſich nicht bekämpfen, ſondern zu immer 
rößeren techniſchen 92 57 ſich brüderlich verbinden ſollen und er⸗ 
Feiert dann die Mängel der auf Grund der mechaniſchen Wärme⸗ 
theorie aufgebauten Dampfmaſchinentheorie, welche von der Annahme 
eines Wärmeaustauſches zwiſchen Dampf und Zylinderwand abſieht. 
Dieſe Theorie ift namentlich deshalb unzulänglich, weil fie richt die 
Berechnung des wirklichen Dampfverbrauches geſtattet und ſelbſt bei 
vorzüglich. ausgeführten Maſchinen die erwieſenen Dampfverluſte durch 
Undichtheit der Dampfabſchlußorgane erklären muß. Redner entwickelt 
nun in höchſt ſpannender Weiſe den in den letzten 8 Jahren in Folge 
der Hirnſchen Unterſuchungen eingetretenen Umſchwung, der die küh⸗ 
lende Wirkung der Wandungen als hauptſächlichſte Verluſtquelle an⸗ 
ſieht. Von weiterem Experimentiren hofft Redner ſchließlich die Schaf⸗ 
fung einer befriedigenden Dampfmaſchinentbeorie. Auch dieſem Vor⸗ 
trag folgte reichſter Beifall. Eine Diskuſſton wurde nicht beliebt. So: 
dann ſprach Herr Max Eyth „über die Entwidelung des 
landwirthſchaftlichen Maſchinenweſens in Eng⸗ 
land und ihre Haupturſache“. Redner tritt zunächſt 
der häufig auftretenden Vermuthung entgegen, daß es in den 
eigenthümlichen Verhältniſſen der engliſchen Landwirthſchaft ge⸗ 
legen habe, daß ſich daſelbſt das moderne Gerätheweſen zu einem 
der bedeutendſten Induſtriezweige des Landes entwickelte. Daß ſich 
in England das moderne Geräthweſen ſo raſch Bahn brach 
iſt der Wirkſamkeit der Royal Agricultural Society of England zuzu⸗ 
schreiben, welche 1838 gegründet, eine freie ſelbſtändige Verbindung von 
Landwirthen zum Zweck der Beförderung fachlicher Berufsaufgaben 
bildet und ſofort den Gedanken faßte, zunächſt im Intereſſe der Vieh⸗ 
zucht die provinziellen Schranken, welche dem Fortſchritte der Land⸗ 
wirthſchaft das größte Hinderniß entgegenſetzte, durch jährliche Wander⸗ 
ausſtellungen zu durchbrechen. Redner führt des Näheren aus, wie 
die Geſellſchaft dieſe Aufgaben löſte und ſchließt dann mit 
der Frage: „Wäre es nicht Zeit, an dem Beiſpiel Englands zu lernen, 
was uns Noth thut? Es iſt ſeit Kurzem ein nachdrücklicher Verſuch 
in der Ausführung begriffen, ein der Royal Agricultural Society ent⸗ 
ſprechendes Inſtitut für Deutſchland in's Leben zu rufen. Die Sache 
muß ohne Zweifel den Schwerpunkt in landwirthſchaftlichen Kreiſen 
finden, aber auch die Induſtrie darf ihr die Ermuthigung und den 
thatſächlichen Beiſtand nicht verſagen. Nach dem mit lebhafteſten Bei⸗ 
i aufgenommenen 979 werden die wiſſenſchaftlichen 
handlungen des 1. Tages um 43 Uhr vom Vorſitzenden für ges 
ſchloſſen erklärt. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 15. Auguſt, Abends 7 Uhr. 


i Bei der Taufe des zweiten Sohnes des Prinzen Wilhelm 
vertreten, wie verlautet, Pathenſtelle: König von Rumänien, 


fi 
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das ſchwediſche Kronprinzenpaar, das Herzogspaar von Edinburg, 


5 
Prinz und Prinzeſſin Chriſtian von Auguſtenburg, Fürſt Carl 
e und die Herzogin Adelheid von Schleswig⸗ 
olſtein. 

— Die heutige „Provinzial⸗Korreſpondenz“ ſagt über die 
Kaiſer⸗Zuſammenkunft in Iſchl, dieſelbe ſei eine erneute Bürg⸗ 
ſchaft für die Fortdauer des gedeihlichen Verhältniſſes, welches 
die beiden mitteleuropäiſchen Reiche ſeit Jahren verbinde. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Das Auguſt⸗Heft der Deutſchen Revue über das ge⸗ 
ſammte nationale Leben der Gegenwart,“ Verlag 
von Eduard Trewendt in Breslau, enthält: Gräfin Anna 
Klinckowſtröm, Seine Vergangenheit. Novelle. — M. Haus⸗ 
bofer, Der Spielraum der Täuſchung in der Volkswirthſchaft. — 
Franz Bücheler, Properz. — J. van Bebber, Die Wolken 
als Wetterfignale. — Felix Dahn, Kunäle. Ballade. — Karl 
Bardeleben, Ueber ſogen. Verbrechergehirne. — Franz Seitz, 
Die Verhütung der Cholera. — Emil Schlagintweit, Kalkutta, 
eine aſiatiſche Weltſtadt.— E. Las peyres, Die deutſchen Univerſi⸗ 
täten. V. Berichte aus allen Wiſſenſchaften. — 
Politiſche Revue. — Literariſche Revue. 

* Von dem wiederholt beſprochenen Gäbler'ſchen „Spezial⸗ 
Atlas“ (25 Lief. & 1 M.) liegt uns die 6. Lieferung vor. Dieſelbe 
bringt wieder 4 vorzüglich ausgeführte Blätter: 1) Der Rhein, zweites 
5 2) Karlsruhe und Umgegend, 3) Metz und Umgegend, 4) Dam⸗ 
ma⸗Gruppe. 

Das Auguſt⸗Heft der illuſtrirten populär⸗geſchichtlichen 
Monatsſchrift „Aus allen Zeiten und Landen“ (Verlag 
von C. A. Schwetſchke und Sohn (M. Bruhn) in Braun⸗ 
ſchweig, herausgegeben von Profeſſor Dr. Otto Sievers und 
Harald Bruhn, Preis vierteljährlich 3 Mark) beginnt mit einem 
ausführlichen Artikel über „Jürgen Wullenweber und das 
Ende der Hanſa“ aus der gewandten Feder Fedor v. Köppens in 
Leipzig. — Es folgt ein werthvoller Aufſatz über den Helden von 
Korſika, „Pasquale Paoli“, von Friedrich Althaus in London. 
— Ein amüfanter Artikel iſt der von Theodor Winkler in Mainz: 
„Ein Glücksritter des vorigen Jahrhunderts.“ — 
Ueber das Benediktinerkloſter „Monte Caſſino“ nach ſeiner 
kulturhiſtoriſchen Bedeutung giebt Theodor Trede in Neapel will⸗ 
kommene Fingerzeige. — Der bekannte Freund Fritz Reuters, Friedrich 
Friedrich in Leipzig, ſchildert das „Begräbniß Fritz Reuters“, 
welchem er als Augenzeuge beiwohnte. — Unter der Ueberſchrift 
„Buchkritik“ folgt eine, W. B. unterzeichnete, ſachgemäße Be⸗ 
ſprechung von Johannes Scherr: Menſchliche Tragikomödie, 11. und 
12. Band. — Unter den Illuſtrationen heben wir hervor: „Eine 
literariſche Geſellſchaft bei Sir Joſhug Reynolds“, 
unter welcher ſich auch Pasquale Paoli befindet (Vollbild) und „Fritz 
Reuter auf dem Todtenbette“, eine künſtleriſch werthpolle 
Zeichnung von A Neumann nach einer im Privatbefitz befindlichen 
photographiſchen Aufnahme. — Dem Reuter⸗Artikel iſt das Fakſimile 
eines ungedruckten Autographs von Fritz Reuter 
nebſt der Erklärung ſeiner Gattin Luiſing beigefügt. 


N faſſen und alles Wichtige mit Geſchick hervorzuheben. — Aus der 
euzeit giebt der Abſchnitt des VIII. Bandes (Bog. 11—19) die viel⸗ 
bewegte Geſchichte des Karliſtenkrieges in Spanien, die Anfänge der 
Regierung der Königin Viktoria in England und Friedrich Wil⸗ 
helms IV. in Preußen, ſo wie einzelne Revolutions⸗Verſuche. Unter 
den Illustrationen zeichnen ſich manche e e Szenen durch dra⸗ 
matiſche Belebung aus. Die der Doppel⸗Lieferung 125 und 126 bei⸗ 
gegebenen Karten ſind ſehr ſauber ausgeführt und inſtruktiv. 
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Forales und Provinzielles. 


Poſen, 15. Auguſt. 


r. Witterung. Die von uns im heutigen Morgenblatte ausge⸗ 
ſprochene A une daß dem geſtrigen ſchönen regenfreien Tage nun⸗ 
mehr vielleicht anhaltend ſchöne Witterung folgen werde, iſt leider 
nicht in Erfüllung gegangen ; dagegen ift die Prognoſe der Hamburger 
Seewarte ür den heutigen Tag: „Zunächſt heiteres wärmeres Wetter, 
ſpäter auffriſchende ſüdliche Winde, zunehmende Bewölkung und 
Gewitterneigung“ im Weſentlichen eingetroffen. Am Morgen hatten wir 
klaren Himmel; derſelbe bewölkte ſich allmälig, und Nachmittags 
zwiſchen 5—6 Uhr hatten wir Gewitter mit Regen. 5 

r. In Jerzyece hatten ſich Sonntag ſpät Abends mehrere Knechte 

uſammengethan, und machten auf der Dorſſtraße ungebührlichen Lärm. 
ls ſie endlich von einem anſtändigen Bewohner des Dorfes aufge⸗ 

fordert wurden, ſich ruhig zu verhalten, warfen fie demſelben für dieſe 

Aufforderung mit Steinen und Knütteln die Fenſter ein. 

r In dem Dorfe Winiarn erfolgte geſtern die Uebergabe der 
Geſchäfte Seitens des bisherigen Schulen Remlein an den neu 
. Schulzen Polezynski. Herr Remlein hat ſein Amt 

1 Jahre lang verwaltet und ſich während dieſer Zeit viele Verdienſte 
um die Dorfgemeinde erworben, 3 

1 Samter, 14. Auguſt. [Konzert. Militaria. Geſang⸗ 

Verein. Sparkaſſe.] Am 12, d. Mts. veranſtaltete der hieſige 


Landwehrverein ein großes Abſchieds⸗Konzert zu Ehren der von hier 
cheidenden Garniſon. Ausgeführt wurde daſſelbe von der hieſigen 
ilitär⸗Kapelle. Das hier ſeit dem Monate Mai 1860 garnifonivende 
Füfilier-Bataillon des 1. Weſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 6 
rückt nämlich am 17. d. M 
19. September cr. wieder zurück, verbleibt hier noch bis zum 30. Sep⸗ 
tember und verläßt uns an dieſem Tage gänzlich, indem es ſeine neue 
Garniſon Poſen bezieht. Daß unſere Stadt dadurch bedeutend ge⸗ 
ſchädigt wird liegt auf der Hand. Aber auch von Seiten des Mili 
wird dieſer Garniſonwechſel grade nicht freudig begrüßt, da das gute 
Einvernehmen zwiſchen Militär und Ztwil von oben bis unten herab 
nie etwas zu wünſchen übrig ließ. — Der hieſige Männer⸗Geſangverein, 
dem es in dieſem Sommer des unbeſtändigen Wetters wegen nicht 
wie alljährlich vergönnt war ein Waldfeſt zu feiern, beging am vers 
gangenen Sonntage ſein Sommerfeſt im Lobitz'ſchen Garten und bes 
juſtigte ſich den Verhältniſſen gemäß in beſſer Heiterkeit dei Tanz und 
Geſang bis zum Abend. — Die Geichäftsreiultate unſerer Kreis⸗ 
Sparkaſſe waren am Schluſſe des Monats Juli cr. wie folgt: die 
Einnahme betrug 189.047 M. 42 Pf. und die Ausgabe 184,107 M. 
80 Pf. Es verblieb mithin ein Beſtand von 4939 M. 82 Pf. 
Se er 14. 1 
zontemarkt. Prämiirung. Flurbeſchädigung.] Für 
die hier vakante Rektorſtelle der höheren Knabenſchule wurde geſtern 
von der ſtädtiſchen Vertretung der Gymnaſſallehrer Dr. Schmeißer aus 
Schweidnitz gewählt. — Der Ankauf von Remonten im Alter von 3 
und 4 Jahren findet hierſelbſt vor dem Schützenhauſe am 16. d. Mts. 
Morgens 8 Ubr ſtatt. — Nach einer Bekanntmachung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins wird an dieſem Tage zugleich die Rindvieh⸗Prä⸗ 
miirung Nachmittags 2} Uhr ſtattfinden. Kleinere Beſitzer aus dem 
Orte und bäuerliche kleinere Wirthe aus der Umgegend werden um 
rege Betheiligung an der Ausſtellung gebeten. — Nach Schluß des hier 
ſtattfindenden Manövers etwa 13. September, wird die Flurabſchätzungs⸗ 
Kommiſſion ihre Thätigkeit de Mitglieder derſelben find: Ober⸗ 
amtmann Hecker⸗Althöſchen, Domänenpächter Wunderſitz⸗Kalzig und 
Poſthalter Janiſch⸗Schwerin. Für Beſchädigungen der Felder durch 
en Manöver beiwohnenden Zuſchauer leiftet die Staatskaſſe keinen 
> Schneidemühl, 14. Auguſt. [Schulangelegenheit. 
Beſitzveränderung.] Auf Anordnung der königlichen Regie⸗ 
rung zu Bromberg wird vom 1. Oktober d. J. ab an der biefigen 
evangeliſchen Volksſchule eine ſogenannte Armenſchule, welche den 
Namen „Nebenſchule“ führen ſoll, errichtet werden. 
drei Klaſſen beſtehen und von zwei Lehrern verwaltet werden. Zur 
Aufſtellung des Lehr⸗ und Stundenplanes iſt pon dem Kreisſchul⸗ 
inſpektor Superintendenten Grützmacher auf den 21. d. M. eine Kon⸗ 
ferenz anberaumt worden. Die Einrichtung dieſer Schule wird zur 
Hebung unſeres Volksſchulweſens von weſentlicher Bedeutung fein, da 
dadurch aus ſämmtlichen Klaſſen die notoriſch ſäumigen Kinder, die 
ſtets ein Hemmſchuh für die Entwickelung der Anſtalt find, entfernt 
werden. Eine ähnliche Einrichtung hat ſich an der Simultanſchule zu 
ni bewährt. — Das den Müllerſchen Erben gehörige Gut 
Wieſenthal (Abbau Schneidemühl) iſt für den Kaufpreis von 38,700 
5 ER Beſitz des Oberinſpektors Hartwig zu Harmelsdorf über 


3 — . —— —8 
Oeffentliche Sitzung der Handelskammer 
vom 14. d. Mts. 


Den Vorſitz führt Herr Stadtrath Annuß. 

Gegenſtand der Tagesordnung bildet die ſeitens der Staatsbahn⸗ 
verwaltung in Ausſicht genommene Erſtellung von Ausnahmetarifen 
für Spiritus und Sprit zum Export. 

. e A are Ser die n ſich 
i ehend bezeichneter Angelegenheit von einer 7 wmlun 
95 e 2. 18 5 G 
chließen, reſp. im Sinne derſelben bei dem Herrn Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten vorſtellig zu werden. Dieſe Reſolution lautet: 9 
Die pp. Verſammlung von Spiritusintereſſenten fiebt in der 
geplanten Tarifreduktion für Sprit und Spiritus nach Hamburg 
eine ſchwere Schädigung der Landwirthſchaft und des Spiritus⸗ 
handels, ſofern an der Bedingung 1 e wird, daß der er⸗ 
mäßigte Exporttarif nur dann zur Anwendung kommen ſoll, 
falls der Nachweis der Ausfuhr per mare geliefert wird. — 
Da eine Ausfuhr von Rohſpiritus per mare Überhaupt nicht 
oder doch nur in ganz vereinzelten, nicht in Betracht zu ziehen⸗ 
den Fällen ftattfindet, fo würde die geplante Tarifreduktion für 
Rohſpiritus illuſoriſch ſein; durch dieſelbe würden nur 
die inländiſchen Spritfabrikanten in gänzlich unberech⸗ 
tigter Weiſe bevorzugt der bedeutende, für die 
Preisbewegung wichtige Abzug von Rohſpiritus nach Hamburg 
lahm gelegt und ſomit die inländiſchen Rohſpiritus⸗Produzenten 
und Händler in ſchwerer Weiſe geſchädigt. Die Verſammlung 
der Spiritusintereſſenten bittet den Herrn Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten, Vorſorge zu treffen, daß die geplante Tarif⸗ 
reduktion nicht in Kraft tritt, bevor die verſammelten Spixitus⸗ 
intereſſenten gehört ſind. Letztere behalten ſich vor, dies Geſuch 
in den nächſten Tagen eingehend zu motiviren. . 
Nach längerer Diskuſſion lehnt die Handelskammer ein Vorgehen 
in dem Sinne, wie es Herr Wilhelm Kantorowicz fr. beantragt, ab 
und nimmt einſtimmig die vom Sekretär des Kollegiums Herrn Ehlers 
vorgeſchlagene Reſolution folgenden Inhalts an: 
Durch Zirkular der königlichen Eiſenbahn⸗Direktion 
Frankfurt a. M. vom 7. d. Mis. iſt die Handelskammer benach⸗ 
richtigt worden, daß die Staatsbahnverwaltung die Einführung 
ermäßigter Tarife für Spiritus und Sprit zum Export nach der 
Schweiz, Frankreich Spanien, ſowie 
über die deutſchen Nord⸗ und Oſtſeehäfen beſchloſſen hat. 

Die Beſtrebungen, welche die Handelskammer im Intereſſe 
des einheimiſchen Spiritus⸗ und Spritverkehrs von jeher verfolgt 
bat, find erfreulicher Weiſe zu einem erheblichen Theile durch 
den Entſchluß des Herrn Miniſters der öffentlichen Arbeiten der 
Verwirklichung nahe gerückt worden. Die Handelskammer er⸗ 
kennt in den beabſichtigten Tarifmaßnahmen ein wirkfames 


Mittel zur Hebung der einheimischen Spiritusinduſtrie, für welche N 


ein erleichterter Export in das Ausland die Bedeutung ei 
Lebensfrage beſitzt. i } a 
Die Handelskammer ſpricht bei dieſer Gelegenheit die Hoff» 

nung aus, daß die geplante Tarifrevifion aus dem ihr geſteckten 
engeren Rahmen heraustreten möge. Dieſelbe würde eine in ihrer 
Wirkung beeinträchtigte bleiben, wenn fie lediglich zu Guniten 
der Ausfuhr nach dem Auslande realiſirt würde. Sie hat fi 
Rech für m an © d Spritt 

eichs für alle am Spiritus⸗ und Sprittransport betheili 
Relationen, alſo auch auf den rein binnenländiſchen een 
transport zu erſtrecken. In Jahren, in denen ein Export von 
Sprit in das Ausland nur in begrenztem Maße zu bewerkſtelli⸗ 
gen iſt, kann der Werth des Spiritus in den öſlichen Bezirken 
eine die berechtigten Anſprliche der Produzenten 


ne 0 irgendwie be⸗ 
friedigende Höhe nur dann behaupten, wenn ein — 9 5 Ab⸗ 


fuß auch nach den entlegeneren Punkten Deutſchlands ges 


ſichert iſt. 


Da die Om. Det Eiſenbahnverwaltungen über eine allge 
umfaſſen 
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Ta 61g immerhin einen gewiſſen Zeitraum erfordern 
dürfte, jo hält es die Handelskammer im Intereſſe der Spiels, 
produktion und des Rohſpiritushandels für nothwendig, daß mit 
den geplanten Exporttarifen gleich ermäßigte Tarife für Spir 

im Verkehr nach den deutſchen Nord⸗ und Oſtſeehäfen lol 


Dieſelbe ſoll aus 


13. d. Mts. gefaßten Reſolution anzu⸗ 


zur überſeeiſchen Ausfube 


geſammten Verkehr innerhalb des beiden 


von bier zum Manöver aus, kehrt am 
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Kraft treten und von jedem Nachweis der Ausfuhr per mare 


abgeſehen werde. 5 RR j 

Auf Grund vorftehender Reſolution wird die Verkehrskommiſſion 

der Handelskammer einen dem Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten 

einzureichenden Bericht ausarbeiten. j j 

In weiterer Ausführung der vorſtehenden Reſolution beſchloß die 

Handelskammer an zuſtändiger Stelle den Antrag auf Deklaſſ fikation 

von Spiritus und Sprit aus der Allgemeinen Wagenladungsklaſſe B. 
nach Spezialtarif I. einzubringen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Berlin, 14. Auguſt. Ein längerer Zeitungskrieg zwiſchen der 
„Frankfurter Zeitung” und der „Germania iſt nach bei⸗ 
nahe einjähriger Schwebe geſtern vor dem hieſigen Schöffengericht. 
Abtheilung für Privatklagen, endlich zum Abſchluß gebracht worden. 
Als Privatkläger fungirten als Vertreter der „Frankf. Zeitung“ die 
Redakteure N Neuſtädter, Ludwig Cohnſtädt und der Direktor der 
Frankfurter Sozietätsdruckerei M. Beer unter Aſſiſtenz eines Subſtituts. 
des Rechtsanwalts Kaufmann; beklagt war der verantwortliche 
Redakteur der „Germania“, Andreas Popiolkowski, welchem Aſſeſſor 
Janſen als Vertheidiger zur Seite ſtand. Inkriminirt find drei Artikel 
der „Germania.“ Den erſten derſelben hatte das Blatt der Weſtfäl. 
Provinz Ztg.“ nachgedruckt. In dieſem Artikel macht der Redakteur 
der „Weſtfäl, Prov.⸗Itg.“, ein Herr Schwarz, der Frankfurter Zeitung 
den Vorwurf, daß fie ſich beſtechen laſſe; „ihre weiten Taſchen müßten 
ſelbſt dem Reichtbume eines Rothſchild unergründlich erſcheinen, die 
Zeitung fälſche Depeſchen. um ganze Börſengruppen nach dem Gelb: 
ſacke eines Einzelnen zu dirigiren und Tauſende von Menſchen mit 
einem Schlage zu ruiniren. — Daraufhin erklärte die „Frankf. Ztg.“, 
daß ſie Herrn Schwarz nicht für ſatisfaktionsfähig halte, verlangte 
aber von der „Germania“ den Widerruf, widrigenfalls fie die Klage an 
strengen würde. Dieſe Erklärung wurde in einem zweiten inkriminirten 
Artikel der „Germania“ gloſſirt und kritiſirt, und in dem dritten 
Artikel drückt die „Germania“ ihre Verwunderung darüber aus, daß die 
„Frankf. Ztg.“ es ſorgfältigſt vermeide, gegen Schwarz, als den 
wahren Urheber der Beſchuldigungen, der vielleicht auch den Beweis 
der Wahrheit zu erbringen vermöchte, vorzugehen, und es da⸗ 
gegen vorziehe, die Zeitung, welche nur zur Orientirung ihrer Leſer 
von den Beſchuldigungen Notiz genommen. zu verklagen. — Nach Ein⸗ 
Privatklage haben zwiſchen den Parteien langwierige Ver⸗ 
handlungen zur Herbeiführung eines Vergleichs ſtattgefunden, welche 
aber ſchließlich geſcheitert find. Die geſtrige Hauptverhandlung endete 
mit der Berurtbeilung des Angeklagten zu 300 Mark Geldbuße event. 
30 Tagen Gefängniß. Die inkriminirten Artikel enthalten, wie es in 
dem Erkenntniß hieß, ſchwere Beleidigungen gegen die Privatkläger. 
Wenn der Angeklagte behaupte, daß er die betreffende Notiz nur über⸗ 
nommen babe, um feine Leſer „auf dem Laufenden zu erhalten“, fo 
ei die Preſſe nicht dazu legitimirt, Notizen zu verbreiten, die von vorn⸗ 
erein eine üble Nachrede enthalten. Aus der ganzen Faſſung der be⸗ 
treffenden Artikel gebe 1 daß die „Germania“ dieſe Beſchuldigun⸗ 
gen eines unbekannten Literaten mit einem gewiſſen Behagen wieder⸗ 
gegeben habe, und daß es ihr nur darum zu thun war, dieſes Behagen 
möglichft geſchickt zu verbergen. (Berl. Tagebl.) 


Staats: und Bolkswirthſchafl. 
Nach dem „Zentralblatt der Bauverwaltung“ vertheilten ſich 
die Anfang 1882 vorhandenen ausgebauten Kunſtſtraßen auf die ein⸗ 
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85 Von obiger Geſammtſumme ad 58,945,7 km entfielen 30,125,8 auf 
e und Bezirks⸗Chauſſeen, 22,823 km waren Kreis⸗Chauſſeen, 
3434.5 Chauſſeen befanden ſich im Beſitz von Gemeinden und der 
Neſt von 2562,4 km vertheilte ſich auf Privat⸗, Aktien⸗, Forſt⸗ und 
Militär⸗Chauſſeen. a 
B. Von der preufifchsruffiichen Grenze, 15. Auguſt. (Orig. 
Bericht der „Poſener Zeitung“.) Im Monat Juli c. wurden auf der 
königlichen Oſtbahn im Durchſchnitt täglich folgende beladene Achſen 


befördert: 
nach Weſten von Eydtkuhnen 80 (114) (131 
” m „ Sttloſchin 37 4 (44 
„ Diten „ Eydtkubnen 25 (44) (30 
„ " „ Dttlofhin (98 
m. „ Berlin 189 (202) (199 
Berlin Dften 320 (356) (289 


Die erſten eingeklammerten Zahlen gain für die 15 üterverkehr 
beförderten beladenen Achſen deſſelben Monats im Jahre 1882, die 
zweiten für den des Jahres 1881. 

Wenn wir zunächſt die Anzahl der beförderten beladenen Achſen 
in denſelben Monaten der Jahre 1883 und 1881 einer Betrachtun 
unterziehen, ſo finden wir, daß die Verkebrsverhältniſſe nabezu glei 
jagen und die Güterbewegung von Oſten nach Weſten und vice Versa 


& 
ſich in gleichen Grenzen bewegt, die Ausfubr nach Rußland via Eydt⸗ 
kubnen tft augenblicklich die denkbar ſchlechteſte und fortwährend in der 
Abnahme begriffen. Das Jahr 1882 hat gegen das vorhergehende und 
folgende einen bei Weitem beſſeren Güterverkehr aufzuweiſen, die Aus⸗ 
fuhr von Eydtkuhnen nach dem Weſten iſt allerdings gegen Juli 1881 
um 17 Achſen pro Tag zurückgeblieben, dagegen der Verſandt nach 
Oſten um 19 Achſen pro Tag größer. In beiden Jahren bildeten die 
Hauptausfubrartifel von Rußland nach dem Weſten Flachs, Hanf und 
Heede, im Jahre 1881 waren die Getreidetransporte bedeutender und 
daher die Zunahme der beförderten Achſen nach Weſten von Eydt⸗ 


kuhnen. 

Die hohen ruſſiſchen Zölle und Grenzplackereien aller Art haben 
dem Verkehr vollſtändig nach anderen Orten abgelenkt, ſo daß es ſchon 
ein Exeigniß if, wenn in neuerer Zeit eine Dampfmaſchine oder land⸗ 
wirthſchaftliche Maſchinen die zu. paſſiren. Gewerbetreibende aus 
Eydtkubnen haben in Rußland Etabliſſements gegründet, welche recht 
gute Geſchäfte machen, ein wohlgabender Spediteur hat bei Liebau 
eine große Drabtfabrif und ein Walzwerk etablirt, zu deren Betrieb 
aus den rheiniſchen Fabriken tüchtige Arbeitskräfte herangezogen wur⸗ 
den, diejenigen Fabriken, welche landwirthſchaftliche Maſchinen bauen, 
machen brillante Geſchäfte und können billiger liefern, als die deut⸗ 
ſchen, namentlich die Lieferung von Erſatzſtücken und Anfertigung klei⸗ 
ner Reparaturen. 5 

Der Viehverkehr von Rußland erfreut ſich eines lebhaften Auf⸗ 
ſchwunges; nach Eydtkuhnen wurden große Heerden magerer Schweine 
zur Ausfuhr nach dem Weſten angetrieben; fette Schweine, faſt aus⸗ 
ſchließlich Prachtexemplare im Werthe von 150—200 Mark und dar⸗ 
über, gehen zunächſt nach Königsberg und werden erſt von dort weiter 
verſandt oder verbleiben hauptſächlich zur Fabrikation von Wurſt am 
Ort. Luxus⸗ und Arbeitspferde werden gleichfalls häufig via Eydt⸗ 
kubnen nach dem Weſten verſandt; die Aus fuhr kleiner Pferde zum 
Bergwerksbetrieb im Innern der Erde hat momentan ganz aufgehört. 
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% 14. Auguſt. [PBrodufteneBeriht von Her⸗ 
e Wetter; Sehr ſchön. Wind: S. Barometer, 
früh 27,10“. Thermometer, früh + 12°. 


Weizen per 1000 Kilogr. Netto ruhig, loko biefiger 180 —205 M. 
bez., do. ausl. 200 —230 M. bez. u. Br. feinſter über Notiz. — Roggen 
per 1000 Kilo Netto rubig, loko hieſiger alter 148— 73 M. bez. u. Br, do. 
neuer trockener 170—178 M. bez. u. Br., do. fremder 160 —170 M. bez. — 
1000 Kilo Netto loko Brauwaare — M 


—. — Hafer pro 1000 Kilo Netto loko 140—148 bezahlt. 
— Mai pr. 1000 Kilogramm Netto loko amerikaniſcher 147 M. 
bez., do. Donau 147 M. bez. — Wicken pr. 1000 Kilogramm Netto 
loko —.— Mark. — Erbſen pr. 1000 Kilo Netto Ioto große gut 
— M. bez., do. kleine gut — M. bez., do. Futter- — M. — 
Bohnen pr. 100 Ko. Netto loko 19—25 M. bezahlt. — Lupi⸗ 
nen pr. 1000 Kilo Netto loko gelb —.— Mark bez. — Oel ſaat 
pr. 1000 Kilo Netto Raps 310-330 Mark nom, feinſter trockener 
— M. bezahlt. — Leinſaat mittel — M. bezahlt, do. fein 

bſen — M. — Oelkuchen pr. 100 Kilo 


000 Liter % ohne Faß matter, 
Gd. — Weizenmehl pr exkl. 


Vermiſchtes. 


„Norderney, 12. Auguſt. (N. fr. Pr.) Die Idylle des hieſigen 
Badelebens wurde heute durch,einen erſchütternden Unglücks⸗ 
fall unterbrochen. Gegen 111 Uhr Vormittags — es war eben nach 
der Tiefebbe — ſab man einen der Badenden im heftigen Kampfe mit 
den brandenden Wogen. Plötzlich ertönte ein Schrei. Zwei der durch 
ihre rothen Hoſen kenntlichen Badediener ſtürzen ſich in's Meer, um 
dem Hilferufenden, der ſich zu weit vorgewagt und das warnende. ihn 
ur Rückkehr auffordernde Hornſignal nicht gehört hatte, zu retten. 

lle Schwimmverſuche des Verunglückten blieben erfolglos, da die 
Wellen, wie dies bei der Ebbe regelmäßig der Fall iſt, ihn vom Ufer 
abtrieben. Die Wogen ſtürzten in dieſem Augenblicke mit großem Ges 
töſe und in ungewöhnlicher Höhe an's Land, und einer der Badediener, 
die ſich in's Meer geſtürzt hatten, gerieth ſelbſt in Lebensgefahr. Nach 
einer Pauſe von etwa drei Minuten kam der andere Badediener aus 
der weißen Giſcht hervor; er a er Verunglückten auf dem Rücken. 
Zur ſelben Zeit wurde auch das Rettungsboot losgelaſſen, das hier 
immer am Ufer liegt; es konnte jedoch nicht vorwärts dringen, wiewohl 
ſechs Männer die Ruder führten. Der Badediener brachte endlich den ver⸗ 
unglückten Badegaſt ſelbſt an's Ufer; die alsbald angeſtellten Wiederbele⸗ 
bungs⸗Verſuche nahmen geraume Zeit in Anſpruch, blieben jedoch erfolglos. 
Nach einer Stunde wurde von den Aerzten konſtatirt, daß der Ver⸗ 
unglückte todt und am oe e verſchieden ſei. Am Badeſtrande 
herrſchte große Erregung. Man erzählt, daß heute der Jahrestag ſei, 
an welchem por zwei Jahren das Palm Unglück am Damenſtrande ſich 
ereignete, bei welchem zwei junge Damen ertrunken find. Alles drängte 
4 55 um die für heute gelöſten Badekarten e r 
adekommiſſar Vincke inhibirte, da trotzdem zwei oder drei Perſonen 
Erfriſchung in den Wellen ſuchen wollten, für heute das Bad. Der 
Verunglückte war ein korpulenter Mann zwiſchen vierzig und fünfzig 
Jahren; er hieß Siegfried Kohn. war Inhaber eines Speditions⸗ 
geſchäfts in Thorn und befand ſich ohne Familie in Norderney. 
Ueber das Leben der Ex⸗Kaiſerin Eugenie in Karlsbad 
berichten Wiener Blätter Folgendes: Die Kaiferin wohnt in einer der 
Villen des engliſchen Quartiers auf dem Schloßberge. Ihre Ankunft 
wurde ſehr geheim gehalten, offenbar in Vorausſicht der Unannehm⸗ 
lichkeiten, welchen die ſeidende Dame ausgeſetzt ſein würde, ſobald dem 
Kurpublikum ihre Perſönlichkeit An Geſichte käme. Allein, Frau Eugenie 
kann ſich unmoglich in ihrer Villa einſperren und dort während der 
gamen Kurzeit den Brunnen trinken; fie will es auch nicht, zumal ihr der 
ühlere Marktbrunnen verordnet iſt und derſelbe in der Regel an der 
Quelle ſelbſt getrunken werden muß. Sie erſcheint daher ſeit zwei 
Tagen gleich den übrigen Kurgäſten Morgens am Marktbrunnen, reiht 
ſich ein in die übliche Zeile der Trinker und giebt auf der einen Seite 
des Brunnens ihren Becher leer ab, um ihn auf der anderen Seite ge⸗ 
füllt wieder zu erhalten. Dabei ift fie begleitet von einer Kammerfrau 
und ihrem Haushofmeiſter. Die Toilette der einſtigen erſten Mode⸗ 
dame der Welt macht geradezu einen ärmlichen Eindruck. Abſicht⸗ 
lich, wie es ſcheint, vermeidet fie es, ſich auch nur fo zu 
kleiden, wie es die hier a ern älteren Damen aus den 
wohlhabenden Ständen thun. Unter dem einfachen ſchwarz⸗ 
beſchleierten = quillt das noch immer dichte fchöne, aber nun er⸗ 
graute Haar hervor; die einſt ſo kühnen Linien des Geſichtes ſind ab⸗ 
Blr durch den krankhaft gelblichen Teint und den Ausdruck 
körperlichen und geiſtigen Leidens, der darauf lagert, und die etwas 
ins ungeſund Volle gerathene Geſtalt iſt in ein einfaches ſchwarzes 
Kleid und einen ſichtlich vielbenützten, gefütterten Seidenpaletot von 
gleicher Farbe gehüllt. Beim Abwärtsſteigen über die vom Schloß⸗ 
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ſtützung. Ein Schwarm neugieriger Kurgäſte verfolgt die Kailerin 
ſchon vom Schloßbrunnen herab, ſo daß die Leidende öfters that ſäch⸗ 
lich im Vorwärts ſchreiten behindert iſt. 

* Aus Neapel, 8. Auguft, wird geſchrieben: Seit geſtern machen 
ſich die Detonationen, welche im Innern des Veſups erfolgen, wieber 
mehr als vorher bemerkbar. Der gigantiſche Schlund, aus welchem 
alle 5 Minuten eine rothglühende Lavawoge hervorquillt, gleicht einer 
Art Höllenrachen, welcher ganz geeignet iſt, ſelhſt die Vorurtheilsfreiſten 
einzuſchüchtern. Jedesmal, wenn die enorme Gluthwoge hervorbrodelt, 
vernimmt man eine unterirdiſche Exploſton, welche den Krater bis in 
ſeine Grundveſten erſchüttert. Man ſollte faſt meinen, der unheimliche 
Schlund ſei verſtopft. Mehrere Partien von den 
ſich oſtwärts von dem Krater erheben, ſind zum Theil in die gigantiſche 
Vertiefung herabgeſtürzt, welche den eigentlichen Krater einſchließt. 
Der Beſuch der Veſuvbahn hat ſich dementſprechend vermindert. Nur 
ehr wenige Touriſten wagen ſich über das Obſervatorium hinaus. 
dort leitet der Sohn von Prof. Palmieri die ſeismiſchen Beobachtungen, 
die auf Veranlaſſung der Präfektur jetzt mit ordentlichſter Sorgfältig⸗ 
keit betrieben werden. Aehnliche Obſerbationen finden gleichzeitig in 
der königl. Univerfität ſtatt. Deſſen ungeachtet aber läßt ſich ein 
Urtheil über etwa bevorſtehende Eruptionen nicht abgeben. Thatſache 
iſt nur, daß der Berg droht, daß die Bodenoszillationen nachgerade 
chroniſch zu werden anfangen, daß zwischen den Vorgängen auf dem 
Epomeo und dem Veſuv ein oſſenbarer Connex beſteht, und daß man 
füglich gut thut, etwaige Eoentualitäten jegt ſchon ins Auge zu faſſen. 
Zu dieſem Behufe iſt zwiſchen dem Obſervatorium und der Präfektur 
ein beſonderer Depeſchendienſt errichtet worden. Außerdem aber trachtet 
man danach, auch am Epomeo ein Obſervatorium zu errichten. Das⸗ 
ſelbe wird wahrſcheinlich dem ausgezeichneten Geologen Prof. Roſſt 
übertragen werden. Er befindet ſich bereits in Caſamicciola. 

*Stickmuſter zum Aufplätten 1 Stoff. Eine neue Erfindung, 
welche alle Damenkreiſe mit Recht im höchſten Grade intereſſirt, fin 
Muſter zum Sticken, welche derartig gedruckt ſind, daß man ſie mit 
einem warmen Eiſen auf den zu benähenden Stoff plälten kann. Die 
Schwierigkeiten, mit denen Damen, die in kleinen Städten oder au 
dem Lande leben, bislang zu kämpfen hatten, wenn fie eine Stickerei 
aufgezeichnet zu haben wünſchten, ſind ſomit beſiegt, da dieſe neuen 
Aufplättmufter mit Leichtigkeit nach allen Weltgegenden verſandt wer⸗ 
den können und Jedem zugänglich ſind. Die Auswahl der Zeichnungen 
wird durch ein illuſtrirtes Muſterbuch erleichtert, welches über 300 der 
beliebteſten Vorlagen zur Anſchauung bringt und welches zu dem ge⸗ 
ringen Preiſe von 1 Mk. 10 Pf. von dem Verleger Franz Ebhardt in 
Berlin W. 62 franko bezogen werden kann. Es kann daher jede Dame 
ihren Bedarf an Zeichnungen ſelbſt wählen, und ſie findet das Material 
zu der Arbeit in ſedem Geſchäfte ihres Wohnortes. Eine Erfindung 
von fo allgemeinem Intereſſe verdient eine eingehendere Beichreibung 
an dieſer Stelle. Die geneigten Leſerinnen ſtellen ſich alſo einen Strei⸗ 
fen Seidenpapier vor, auf einer Seite in kräftiger Linie und deutlicher 
Zeichnung mit einem Muſter in gelber, röthlicher oder blauer Farbe 
bedruckt; dieſer Streifen, deſſen Breite dem Muſter und deſſen Be⸗ 
ſtimmung entſpricht, mißt mehrere Meter und wiederholt das Muſter 
zu verſchiedenen Malen. Will man nun die Zeichnung zu einer Bor⸗ 
düre auf Stoff bringen, fo leg: man das Seidenpapier mit der Muſter⸗ 
ſeite auf das Gewebe und fährt mit einem leichtwarmen Eiſen (ziſch⸗ 
warm) über die Rückſeite des Papiers. Die Wärme des Eiſens löſt 
die Farbe, welche ſich präzis und ſcharf auf dem darunter liegenden 
Gewebe abſetzt. Für alle Arten von Stickereien ſind Vorlagen vor⸗ 
handen: für Kiffen, Pantoffeln, Tiſchläufer, Deckchen, Schürzen u. ſ. w., 
und zwar find es Muſter, ſür die verſchiedenartigſten Zedniten zu ver⸗ 
wenden, ſei es Schnur⸗ oder Linienſtickerei, Kreuz⸗ oder Plattſtich, oder 
Applikation. In zahlreichen, wirklich ſchönen Vorlagen ſinden ſich alle 
8 vertreten. Die Preiſe der Muſter find ſebr niedrig, To 


vollſtöndigen Kost hem Ornament für god. Tultg und Tail 1 . 


Wir können die Muſter, welche an eine lang gefühlte a - 


das glücklichſte ausfüllen, warm empfehlen. 


Aus der Verwaltung. 


Die Kommunalbebörden von Berlin haben beſchloſſen, daß die 
Koſten für die im Etatsjahre 1883/84 zu regulirenden 
Straßen, bezw. der Beitrag zu den Koften der Unterhaltung neu 
angelegter Straßen, den zur Erſtattung Verpflichteten in derjenigen 
Höhe in Rechnung geſtellt werden ſollen, welche durch das auf Grund 
des Geſetzes vom 2. Juli 1875 erlaſſene Ortsſtatut vom März 1877 
feſtzuſetzen find. Letzteres beſtimmt: 1. bezüglich der von den angren⸗ 
zenden Eigenthümern zu erſtattenden Koſten der Anlage neuer, durch 
die Stadtgemeinde ausgeführten Straßen, daß als Koſten des zur 
erſten Pflaſterung verwendeten Materials einſchließlich Arbeitslohn ein 
alljährlich durch Kommunalbeſchluß pro Quadratmeter feſtzuſtellender, 
für Haupt⸗ und Nebenſtraßen verſchiedener Preis in Rechnung geſtellt 
werden fol; 2. bezüglich der Ur terhaltungskoſten, für die von Unter⸗ 
nehmern oder Adiazenten ausgeführten Straßen, daß a) dieſe entweder 
die vom Magiſtrat feſtzuſtellenden Koſten der Unterbaltung oder einen 
alljährlich durch Kommunalbeſchluß feſtzuſetzenden Beitrag zu denſelben 
bis zum Ablauf des auf das Jahr des Beginnens der Unterhaltung 
folgenden 4. Kalenderjahres zu tragen haben, b) die Unterhaltungs⸗ 
pflicht durch Zahlung eines Kapitals abgelöſt werden kann, 8 
nach dem Flächeninhalte der zu unterhaltenden Straßenſtrecke und nach 
dem pro Quadratmeter alljährlich durch Kommunalbeſchluß feſtzuſtellen⸗ 
den Einheitsſatze zu berechnen iſt. Es werden den Verpflichteten als 
Koften der exiten Pflaſterung für Hauptſtraßen 13 M., für Neben⸗ 
ſtraßen 11.50 M. pro Quadratmeter zur Erſtattung in Rechnung ge⸗ 
ſtellt. Der Beitrag u den Koſten der Unterhaltung neu an ale 
Straßen iſt auf 20 Pf. pro Quadratmeter und Jahr, das Ablöfungse 
kapital in Betreff der Unterhaltungspflicht auf 80 Pf. für das Quadrat⸗ 
meter feſtgeſetzt. 


Vörſen Telegramme. 
(Wiederholt.) 
Berlin, den 15. Auguſt. (Telegr. Agentur.) f 
14 Not. v.14. 


ot. v. 4. 
oſ. Crab. E St.⸗Pr. 100 10/100 10 zw. Orient. Anl. 58 — 57 80 
8, Gn. ⸗ „„ 86 75 86 75 od.⸗Kr. Pidb. 86 60 86 50 
alle Sorauer⸗ » 114 501114 75 a 
pr. Südbahn St A129 801128 — | Poſ. Provinz⸗B.⸗A 121 251121 25 
Oberſchleſiſche „271 251271 25 dwirthſchft. B. A. 78 
Kronpr. Rudolf » » 71 90 71 90 
Deftt. Silberrente 67 80| 88 10] Reichsban 
Ungar 5% Papierr. 74 60 74 75 
do. 4% Goldrente 76 10) 76 10 
Nuſſ.⸗Engl. Anl. 1877 94 60) 94 40 
CE 1880 73 40| 73 80] Dortmund. Gt.» Pr. 98 60 
Nachbörſe: Franzoſen 547 50 Kredit 515 50 Lombarden 
— . — 
Banknoten201 75 
a. Tool, 15 Anl. 102 101102 20 Ru engl. Anl.1871 83 50 
90 
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Aufruf. IR TRIER, | 
Der Aufruf Seiner Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des 
Kronprinzen vom 10. d. Mts. vereinigt der Deutſchen Herzen 
und Hände zur Linderung der Noth im befreundeten Lande, zur 
Hilfe für die jo ſchwer heimgeſuchte Inſel Ischia. 


’ 


wenben. 
Wir folgen Höchſter Aufforderung Ihrer Kaiſerlichen und 
Königlichen Hoheiten des Kronprinzen und der Frau Kronprin⸗ 
fin, indem wir zu einem Zentral Komité zuſammentreten, um 
elbſt zu ſammeln und Sammlungen in allen Gauen des Vater⸗ 
landes anzuregen. 

Im Vertrauen, auf bewährte Opferfreudigkeit bitten wir unſere 
Landsleute, dem Höchſten Aufrufe in der Weiſe Folge zu geben, 
daß überall ſofort Lokal⸗Komités zur ſchleunigen Veranſtaltung 
von Geldſammlungen gebildet werden. 

Sämmtliche Reichs⸗Poſtanſtalten und Reiche bankſtellen find 
ermächtigt, bis Ende dieſes Monats von Komités wie von Ein⸗ 
zelnen Beiträge anzunehmen und an die Reichs Hauptbank als 


Haupt Sammelſtelle abzuführen. 


Es gilt raſch Gaben zu ſammeln und umſichtig zu ver⸗ 


Der von dem Königlichen Amts⸗ 


Sleckbrieſs⸗Erledigung. Bekanntmachung. 


a. 7 

An die verehrlichen Zeitungs⸗Redaktionen dürfen wir die 
Bitte richten, unſerem Aufrufe möglichſte Verbreitung zu geben, 
indem wir uns gern bereit erklären, auch die bei ihnen einge⸗ 
henden Beiträge ihrer Beſlimmung zuzuführen. 

Jede Gabe wird willkommen ſein und über die Verwendung 
der Sammlung gemäß der Beſtimmung unſeres Durchlauchtigſten 
Vorſitzenden öffentliche Mittheilung erfolgen. 

Berlin, den 13. Auguſt 1883. 


Das Central⸗Komite 
zur Sammlung von Gaben für Ischia. 


von Dechend, Reichs⸗Bank⸗Präſident. Dr. du Bois-Roymond, 

Geheimer Medizinal⸗Rath und Profeſſor. Dr. von Forckenbeok, 

Oberbürgermeiſter. Graf von Hatzfeldt, Staatsminiſter, Graf 

von Lerohenfeld, Maybach, Miniſter der öffentlichen Arbeiten. 

Mendelssohn, Geheimer Kommerzienrath. Graf von Secken- 

dorf, Kammerherr. von Sommerfeld, Oberſtlieutenant. 
Dr. Stephan, Staats ſekretär des Reichs poſt⸗Amts. 


Poſt⸗Adreſſe: An das Central⸗Komité 


5 l zur Sammlung von Gaben 
für Ischia in Berlin. 2 


An der bieſigen gehobenen Bür⸗ 


De! zu Poſen in Nr. 276 prolgerfchule iſt die Stelle eines 


883 hinter das Dienſtmädchen 
Antonie Mareinkowska aus Poſen 
exlaſſ ene Steckbrief ift erledigt. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Firmenregiiter ift zu: 


enangelifhen Lehrers, 
welcher das Examen für Mittel: 
ſchulen beſtanden haben muß, vom 
1. Oktober er. ab zu beſetzen. Das 
Gehalt beträgt 1200 Mark, die 


folge Verfügung vom heutigen Tage Miethsentſchädigung 120 M. und 


unter 


Nr. 2134 die Firma Anton die Feuerungszulage 60 M. 


e 
Umbreit zu Wierzebol⸗Mühle bei vorzugt werden muſikaliſch gebildete 


oſen und als deren Inhaber der 


üblenbeſitzer Anton Umbreit da⸗ 17 


ſelbſt eingetragen worden 
Koni den 15. Auguſt 1883. 


önigl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


In unſer a iſt unter 
r. 7 
zufolge Verfügung vom 18. Auguſt 
1883 am 9. d. Mts, eingetragen: 
Bezeichnung des Firmeninhabers: 


Gutsbesitzer H. Rothhardt 
zn Argenan, 


Ort der Niederlaſſung: 
5 Mogilno. 
Bezeichnung der Firma: 
H. 8 
Tremeſſen, den 8. Auguſt 1883. 


Königl. Amtsgericht. 


Perſönlichkeiten, welche das Amt 
ganiſten bei der evangeliſchen 
irche gegen die dafür feſtgeſetzte 
Entſchädigung mit übernehmen 


können. 


Bewerber wollen ſich unter Bei⸗ 
Ueng ihrer Zeugniſſe und des 
14 


enslaufs baldigſt bei uns melden. über 


ckanntmachung. Crone 


a. Brahe, 
den 12. Auguſt 1883. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Freitag, den 17. Auguſt er., 
Vorm. 11 Uhr, werde ich Große 
1 1 Nr. 2 in der 3. Etage 
inks 

1 Flügel, Spiegel, Vertikow, 

Sophas, Lehnſtühle, 1 Regu⸗ 

lator ze. 


gegen ſofortige Baarzahlung ver⸗ 


ſteigern. 
Schoepe, 


ANolhwendiger Verkauf, Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Das in der Stadt Opalenica 
unter Nr. 389 belegene, den 
alina und Xaver Herzog ſchen 
heleuten zu Opalenica gehörige 
Grundſtück, welches mit einem 
Flächeninhalte von 1 ha 31 a 
50 qm der Grundſteuer unterliegt 
und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 15,36 M. veranlagt iſt, 
oll b.hufs Zwangssvollſtreckung im 
ege der nothwendigen Subha⸗ 


den 4. Oktbr. 1883 


Vormittags 11 Uhr, 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9, 
verſteigert werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle 
eine beglaubigte Abſchrift des be⸗ 
treffenden Grundbuchblattes und 
alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 
Nachrichten, ſowie die von den 
Intereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden beſonderen 
Verkaufs⸗Bedingungen können m 
der Gerichtsſchreiberei des unter⸗ 
eichneten e Amtsgerichts, 
Simmer Nr. 1, während der ges 
wöhnlichen Dienſtſtunden 
ſehen werden. . 
l welche S 
hum rechte oder welche hypotheka⸗ 
riſch nicht eingetragene Realrechte, 
zu deren Wirrpumteit gegen Dritte 
edoch die Eintragung in das 
ypothekenbuch geſetzlich erforderlich 
iſt, auf die oben bezeichneten Grund⸗ 
. geltend machen wollen, werden 


einge⸗ 


ierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens bis zum Erlaß 
des Juſchlagsurtheils anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird in dem au 


den 5. Oktbr. 1883, 


Vormittags um 11 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 9 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
ne den 21. Juli 1883, 

Königl. Amtsgericht. 


Die Subhaſtation des Cichonski⸗ 
ſchen Grundſtücks Sosnowiece Nr. 
12 iſt aufgehoben. 

Schrimm, den 10. Auguſt 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


Am 17. Auguft, Vorm. 10 Uhr, 
gase — Pfandlokale Möbel 
verſtei . 

Oanſee, Gerichtsvollzieher. 


Freitag, den 17. Auguſt er., 


Mi⸗ Vorm. 10 Uhr, werde ich im Pfand⸗ 


lokale der Gerichtsvollzieher 170 
Stück eiſerne Stäbe, 3 Schraubſtöcke, 
5 Ztr. Feilen, Heiligenbilder in 
Goldrahmen, mehr. Hobel, Schlöſſer, 
geaichte Maaße, verſchiedene mabag. 
Möbel, Gold⸗ und Silberſachen, 
1 Büffet, 4 Mille Schuhöſen, 1 Kiſte 


Speile, Koffer und Kleider, ſowie über ea. 


verſchiedene andere Gegenſtände ge⸗ 
gen Baarzahlung öffentlich meiſt⸗ 
ietend verſteigern. 
Kunz, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Ein Stadtgut 


im Kreiſe Marienwerder von 
500 Morgen durchweg kleefähigem 
Boden, gut arrondirt, reichliches 
Inventarium, nahe Chauſſee und 
Bahnhof, Zuckerrübenfabrik und 
Molkerei, iſt mit voller Ernte ſofort 
zu verkaufen. Preis 50,000, An⸗ 
zahlung 12,000 Tolr. Gef. Offerten 
sub J. W. 3388 beförd. Rudolf 
Moſſe, Berlin SW. 


Ein Hausgrundſſück im |bowllet-Boliblutböde findet ftatt 


u a 
oberen Stadttheile gelegen. Werth 
ca. 30,000 Thlr., wird zu kaufen 
geſucht. Verkaufsbedingungen bitte 


poſtlagernd X. X. Nr. 100 nieder⸗ 


zulegen. 


Ein Stadtgut, 


in der Provinz Poſen, 212 
Morgen (524 Hectare) groß, 
incl. 20 Morgen Wieſen, Zucker⸗ 
rüben⸗, Gerſten⸗ und Weizen⸗ 
boden, Zuckerfabrik, 2 Klm. 
entfernt, Chauſſee und Bahn 
berührt die Feldmark, iſt durch 
Todesfall des Beſitzers ſofort 
zu verkaufen. Auskunft ertheilt 
Guts pächter Kowalski in 


I n ene bei Argenau. 
Waſſermühlengrundſlück, 


in der Nähe von Chauſſee und Bahn⸗ 
ftation, zu kaufen geſucht. Offerten 
sub A. 12 B. 14, Poſen 2, poſtl. 

Zur Gärtnerei geeignetes Feldflüd 
nebſt guten Gebäuden und ſchönem 
Garten, nahe an der Stadt, ſind 
im Ganzen oder auch getheilt un⸗ 
ter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Selbſtkäufer erfahren Nähe⸗ 
res bei Moritz Ohaskel in Posen, 
Mühlenſtr. 26, Part. 


Keine Blattern⸗Aarben mehr 11! 
Leon & Co. “s 


N... entfernt alle Blattern⸗Narben 
ET DE vollſtändig. 


rr re Herr Leon, der Erfinder des Obli⸗ 
Bock Auktion HS Ang: 

1 Narkau b. Dirſchau zum Hoflieferanten verſchiedener 
am Donnerſtag, 

den 6. September er., 


kaiſerlicher und königlicher Höfe er⸗ 
nannt worden. Verſchiedene Fakul⸗ 
täten haben den Obliterater er⸗ 

Vormittags 11 Uhr, 
eirea 50 Vollblutthiere d. 
Rambonillet⸗Stammes. 


probt. 
Verzeichniſſe auf Wunſch. 


Keine Blattern⸗Narben mehr. 
Seine Blattern-Harben mehr. 
me Blattern-darhen met. 
Selbft bei Fa 
R. Heine. elbſt bei den ſchwerſten Fällen 
In d. Original⸗ 
Rambonillet⸗ 
Stamm⸗ 


von Blattern - Narben wird Leon 
u. Co.“s Obliterator mit Erfolg an⸗ 

Schäferei 
Netſche bei 


7 


gewendet. Man reibe einfach Leon 
u. 60.3 Obliterator in die Haut 
mit einem reinen Schwamm drei 


Narben werden allmälig verſchwin⸗ 


den. 
Beine Blattern⸗Aarben mehr. 
Keine Blattern⸗Aarben mehr. 


Keine Blattern-Harben mehr. 

Der Gebrauch von Leon u. Co.“ 
Obliterator iſt ganz einfach und 
harmlos, Leon u. Co.“s Obliterator 
verurſacht keine Beſchwerden irgend 
welcher Art. Dr. Pierre und Dr. 
Seboll atteſtiren, daß Leon u. Co.“s 
Obliterator ſchädliche Ingredienzen 
irgend welcher Art nicht enthält. 


Beine Blattern⸗Narben mehr. 
Beine Blattern⸗Aarben mehr. 


begonnen. 
uf Beſtellung ſtehen Wagen 
Bohrau oder Oels. 


H. Grove. 


70 Stück ſprungfähige 
Nambonillet- 
Vollblut⸗Böcke 


Dienſtag, 
den 21. Auguſt er., 
Nachmittags 1 Uhr, 
Dom. Neumellentin 


Leon u. Cos Obliterator iſt bei 
Apothekern, Parfümeriehandlungen 
und Friſeuren zu haben in Faſchen 
Mk. 1,50, 3,00, 5,50, 10,50, 21,00. 
Nur echt, wenn die Flaſche mit 
Leon u. Co. gezeichnet iſt. 

Haupt: Depot des 
bei Mellentin N. M Obliterater 
e * + 
Wagen zur Abholung ſtehen bereit Maison Leon & Co., 


2 „ Hofliefer. Ihrer Mai. d. Königin. 
Car Een) in (Starg⸗ g, Tottenham Ceyrt Non, 


P. Köppen. London, W. 
a Tor — Export: Parfümerien aller Art — 
Sängerau (früher Piwnice) al. 
bei Thorn, Weſtpreußen Eſſenzen = Extrakte 


Die diesfäbrige X VII. Dock seiten — Toilette Jen — 


netion über ca. 70 St. Ra und ſchwarze Haar Funde — 


Eau de Cologne — Bay Rum und 
andere Parfümerien für Damenbäder. 
Depoſitaire, Agenten u. Reiſende 
gewünſcht für Stadt, Land 
und über See. 


Leon & Co.s 


am 3. September, 


PR 2 Uhr. 

Abſt. ſ. Deutſches Heerdbuch 
Band III p. 128 u. Bd. IV p. 157. 
Nach der Bock⸗Auction kommen 
8 me An . glace holl. 6 m itlel 

ullen mſterdamer ace) zum 1 aarungem E 

Verkauf. J. Meister. ig das einzig ſichere und wirkſame 
Die hieſige Ramb.⸗Heerde erhielt M i Minuten 


| ) ielt[ Mittel, um in wenigen 
auf der diesj. Berliner Maſtvieh⸗ alles überflüſſige Haar von irgend 
Ausftellung außer dem 1. Preiſe 


\ einer Stelle des Körpers ſchmerzlos 
den Züchter⸗Ehrenpreis des Königl. zu entfernen. Man miſcht ein klein 
Preuß. Miniſteriums für Landwirth⸗ wenig des Enthaarungsmittels mit 
ſchaft, Domänen und Forſten für 


Spa etwas kaltem Waſſer, reibt dieſe fo 
Maſtlämmer. 


Maftlämner. = erhaltene Paſte in die haarige Haut 
Dieh⸗Lieferungsgeſchäft. 


und läßt es 1—2 Minuten an: 
trocknen. Wenn man alsdann mit 
Schleich junge, arte Zugosiien Schwamm und kaltem Waſſer die 
ei vorheriger Anmeldung in] Ste N \ 4 
Auswahl = jeder beliebigen entfernt und wächſt nicht wieder. 
eit zu ſoliden Preiſen bei mir zu Maison Leon & Co., 
haben. Für Reellität wird garantirt. Hoflieferanten Ihr. Mal. d. Königin, 


H. Wuttke, 51, Tottenham Court Road, 
Kadlewe bei Herrnſtadt, London, 
Bahnſt. Rawitſch. 


Ein Hühnerhund, 
braun, ſehr gut, im 4. Felde, ver⸗ 
kauft Forſtaufſeher Wefrauch iy Preis: 
Groß⸗Pſchunkawe, Kreis Militſch3.50, ö, 50 
in Schleſien. 


Auf den unſerer heutigen Nummer beiliegenden 
Proſpekt der Maſchinenfabrik und Eiſengießerei Heinrich 
Lanz in Mannheim machen wir beſonders auf⸗ 
| merkſam. 


Die Emaille-Platten-Fabrikertrudenhütte 


in Freiburg in Schl. empfiehlt ſich zur Anfertigung von Hausſirmen 
und Hausnummern in jeder Größe, Straßen, Eiſenbahn⸗ und Thür⸗ 
ſchildern, Grabtafeln, ſowie Waaren⸗Etiquetts in allen Fagons. 


Vertreten durch E. Klug in Poſen, Breslauer Str. 38. 


Grabkreuze, Tafeln, Pyramiden, 


empfiehlt jetzt in reichſter Auswahl 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


, Je l 
Wanderbarste Entdeckung I" 2 ao Morgen 


Keine Blattern⸗Aarben mehr. ſſte 


18 aar⸗ Samowar 
m⸗ wiederherſteller — Goldene, braune Häckermeiſter, Müblenſtr. 36. 


Jedes echte Packet iſt gezeichnet: 
von & Oo. 
Zu haben bei Apothekern, Par⸗ 


fümeriehandlungen und Friſeuren, babituell vollſt. ). beſeitigen. 
Mk. 0,50, 1,00, 1,50, 3.00, M. C. Falkenberg in Berlin N., 


Rübenacker 


im Ganzen oder in einzelnen 
Flächen, nahe Bahn oder 


Obliterator Gotentirt), Chauſſee, pro 1883 / zu 


pachten geſucht. 
Gef. Anerbietungen unt. Adreſſe 
Z. A. 5 poſtlagernd Glogan. 
Bald zu pachten geſucht eine Dom.⸗ 
oder Dorfgaſtwirthſchaft. 
Wischanowski, Poſen, St. Martin?0 


Tafel⸗ 
u. Einmach⸗Obſt 


als Mirabellen, Pflaumen, 

Reineclauden, Birnen u. Früh⸗ 

äpfel per 10 Pfd. Poſtkorb 

M. 2,70 franco incl. Korb gegen 

vorherige Kaſſa 95 e 
erſandtge 

h. Strauß, Friedberg, Heſſen. 


Trocken Birken-Stangenholz 


i verkauft Münchenberg in 
d l Tag, jedesmal = 
einige Minuten und die Blattern, Strzefiyng- Mühle bei Pofen. 


Kräftiger und billiger 
als Rindfleiſch iſt 


Timpe’s Zeguminofe, 

+ Pfd. 50 Pr, Die beite Kraft: 

nahrung f. Schwache. Viel 

billiger als entölter Cacao, 
aber nahrhafter iſt 
Fimpe's Legumin⸗Cacas, 

Pd. 80 . bei Apotbefer 


Dr. Wachsmann, Poſen, 
Breslauerſtr. 31. 


FFC ET RERNERTEETET: 
Auf Fort VI bei Winiary 


20,000 gut gebrannte 
Schluffziegel 


billig zum Verkauf. 


G. Francke, 
Halbdorfſtraße 22. 


Friſch marinirten Lachs à Pfd. 

1 M., bei größeren Abnahmen billiger, 

Prima Räucherlachs mar. u. ge⸗ 

räucherte Aale und Bratheringe, 

friſche Speckflundern und Kieler 
Bücklinge offerirt billigſt 

K. Szulo, Breslauerſtr. 12. 


Toilette: Holzkohlen zum Plätten und 


verkauft E. Faden, 


1. Cl. 169. Lott. 

Pr. Looſe kauft a 4 30 M. 

Fein Baſch, Berlin, 

I. Kl. kauft mit 

Neuß Los K hohem Aufgeld D. 

own, Berlin., Spandauerbrücke 16 

Zum propiſionsweiſen Ankauf von 
Kartoffeln 5 

wird in hieſiger Gegend von einer 

größeren Kartoffelſtärkefabrik ein 

Kommiſſionär geſucht. Offerten 
unter K. K. an die Exp. d. Ztg. 

Für Butter, Eier, [IKäſe ſucht 

dauernde Lieferanten die Butter⸗ 

handlung von 


H. Schröder, Berlin NO, 
Friedrichsbergerſtr. 20. 
Mark 12,500 werden auf ein 


Stelle rein wäſcht, iſt das Haarſhieſiges Grundſtück ſofort geſucht. 


Gefl. Off. erb. unter A. Nr. 9, 
poſtl. hier. 


f verſende Pro⸗ 
Anentgelllic ſpekte u. Atteſte 
187183 reſp. Anweiſung z. Ret⸗ 
tung von Trunkſucht, ſelbſt im 
höchſten Stadium periodiſch und 


Ackerſtr. 138. 


| [Cognac] 


Deutsches 
Product 
der 
Sport · Comp. für Deu tollen 
Cognac, Höfn a. Ni., garantirt 
frei von jeder kunstl. Essenz, rein- 
schmeckend und. von feinem Aroma, 
ist ganz bedeutend billiger als 
französ. Erzeugniss gleicher Qualit. 


Probekisten, enth. $ Fl. v. 4 
Qual. steh. geg. Eins. v. M. 5,50 
franco zu Diensten. 

Vertreter für die Kreise Grätz 
und Buk Herr M. D. Cohn, Grätz, 
der auoh Lager unterhält, 


Vertreter für Kostrzyn u. Um- 


gegend Herr H. Krayn. 

eltere Verkaufsstellen werden 
gern unter günstigen Bedingun- 
gen vergeben. 


Anfragen aus Stadt und 
Provinz zur Erwiderung, 
daß ich erſt Mitte Septem⸗ 
ber eine mehrwöchentliche 
Reiſe antrete. 

C. Mallachow jun., 
Zahnarzt. 
Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, 
heilt auch brieflich Syphilis, Ges 
ſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ und 
Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ 
näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit 
beſtem Erfolge. 


Speolalität für Männer. 


Belehrung Ober Hebung von 
0 Schwächezuständen eto. 


Prospeot gratis und disoret. 
€. Kreikenbaum, Braunschwei 


ner 
An Alle, welche an den 
Eine Karte. Bolgen von Jugenbfiln- 
den, nervöſer Schwäche, Entkräftigung, Ver- 
luſt de Manneskraft ꝛc. leiden, ſende ich 
koſtenfrei ein Recept, das ſie kurirt. Die- 
fe große peilmittel wurde von einem Mif⸗ 
ſtonair in Süd⸗Amerika entdeckt. Schickt ein 
abreffirted Couvert an Rev, Joſeph T. 
Inman, Station D. New Pork City, U. 


Med. Dr. Bisenz 


Wien I., Gonzagagaſſe 7 
heilt gründlich und andauernd die 
geſchwächte Manneskraft. Auch brief⸗ 
lich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
eſchwächte Manneskraft“ (11. Aufl.). 
reis 1 Mk. 


St. Martin 40 N 
I. Et. 9 Zimmer, Küche u. Zubeh. 
per Oktober, auch getheilt zu verm. 
Stallung und Remiſe. 
Schützenſtr. 19 und 20 
Wohnungen von 4 Stuben, Stall 
und Remiſe, letztere ſofort, zu ver⸗ 


miethen. 
möbl. Zimmer 


Miühlenfr, zu vermiethen. 


Miühlenfir, 11 III Ir 1 Wohn 
von 4 Z., Nebeng. A 
1. Okt. zu verm. Nail 

Schloßſir. 2: Le 
Büreaıı, mittlere 
Geſchäfts keller 
— Ein Soden, 
vorz. Geſchäft! 


verm. Nähere 
fronen, 
Ein d 


mit angrenz. Wohnu⸗ 

Wohnungen won 8 Bin 
ind . 18 
täher. 1 Tr. daſelbſt. 


Grünftraße 3 it dom 1, Ottos 
ein herrſchafl Wohn ang zu ver 
Graben 20 ſind vom 1. Ott . 
größere und kleinere Wohn . 
Kleine Gerberſtraße 9 und Ger⸗ 
berdamm 1 find kleine Wohnungen 


zu vermiethen. 


ku Zi: 


FE — ———— — WEN LET EZ BETT EEE EEE EEE . N ‚ rr EFB ZZ ERREGER, 
> e Pe 1 * 2.57% 4 Ir 8 5 — 5 - = * 


Am 1. Oktober d. J. treten in den Frachtſätzen des direkten Tarifs 
für den Güterverkehr zwiſchen Station Poſen der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn und Stationen der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn in einzelnen Rela⸗ 
tionen Erhöbungen ein, über welche die Verbandsſtationen ſchon jetzt 
Auskunft ertheilen. 

Breslau, den 13. Auguſt 1883. 


Direktion der Oels ⸗Gneſener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft 
als geſchäftsführende Verwaltung. 


Fohlen⸗ Auktion. - 


Donnerſtag, den 30. Auguſt d. J., Mittags 11} Uhr, werden 
in der Offizier⸗Reitbahn am Berliner Thor zu Poſe 


30 Üütthauiſche Abſatz Stutfohlen 
der beſten Abſtammung 


Seitens des betheiligten Aktienvereins verauktionirt. 
Am Vormittag gedachten Tages ſind dieſe Fohlen daſelbſt zu ſehen. 


von Nathusius, 


Apolinary Krause, Inowrazlaw, 


Eisengiesserei, Fabrik und Lager landwirthschaftlicher Maschinen, 
Filiale in Bromberg, Bahnhofsstrasse 4748, 


empfiehlt als 
General-Vertreter 


für 
Rud. Sack in Plagwitz-Leipzig 
iefkultur-, Universal- u. Sohäl- 
; pflüge, Drill- u. Haokmasohinen, 


Th. Flether 


Lincoln (England), Gassen N. / L., 


a n Rittmeiſter a. D. und Geſtüt⸗Direktor. 
Dreschmasohinen Dresohmasohinen In unſerem Geſchäft iſt eine Büreau f. das Lehrfach 
und i z von 
Stroh-Elevatoren. solidester Ausführung. Exp edienten 3 lelle Frl. A. Möller, 


per ſofort, ſpäteſtens per 1. Sep⸗ (eoneeſſ. Lehrerin) 

tember er. zu beſetzen. Ar, 1 
Bewerber müſſen gut empfohlen, Hamburg, Neuerwall 50, 

ſein und deutſch u. polniſch ſprechen. nimmt Aufträge von Familien und 


Gebr. Andersch. Vainnen und rgecheriunen entgegen. 


rinnen und Erzieherinnen entgegen. 
D 


sowie alle sonstigen landwirthschaftlichen 


speziell: Häokselmaschinen, Universalschrotmühlen, Getreidereinigungs- en The unier Ürfen ann 1 88 8 Nef 
Maschinen, Trieurs, Pferderechen eto. eto. zu ermässigten Preisen. Eiſenwaarengeſchäft einen der polnie] Eine ſaubere Aufwärterin, in der 


ſchen Sprache mächtigen, gewandten Nähe wohnend, findet ſofort Stell. 


Verkäufer __Cigarrengeich. St. Martin 41. — 


i Ich ſuche einen zuverläſſi 
zum ſofortigen Antritt. Ich ſuch zuverldlf 


Illustrirte Kataloge gratis und franco. 

CCC (TTT TTTTTTTTTTTTTTTTT ülfigen 

. —˙—ͤ—% ̃ x . 
Geſchäſta⸗Erüffuung. 


welcher fertig polniſch überſetzen 
Ctr. Tragkraft, ſteht zum Verkauf bei Thorn. und dolmetſchen kann. 
Lewin Baruch, Ein tüchtiger verheiratheter 
Den Hochgeehrten Herrſchaften zeige hiermit 
ergebenſt an, daß ich mit dem heutigen Tage 


Oſtrowo, im Auguſt 1883. 
Schroda. Kunſtgärtner, 
Louiſenſtraße Nr. 11 


Meyer, 
Eine Singer-Näbmafchine zu ver⸗ in den beſten Jahren. 1 Kind, der 
eine Filiale meines Wurſtgeſchäfts eröffne. 


Rechtsanwalt und Notar. 
borgen Waſſerſtr. Nr. 20. beſonders viel in der Landſchafts⸗ Ein Reiſender 
Otto Menzel, Wurffabrikant, 
Friedrichsſtraße 13. 


Trenerowski, Tapezier. 5 b a 8 für mee e u 5 Frucht⸗ 
4 .. * ät 
Weinhändler. In⸗ oder Ausland. Gef. Off. an die eee e eee 


2 5 ind : „u Stellung. ittheil über bis⸗ 
Ein beſtrenommirtes Weinhaus] Gärtnerei Stöſchwitz b. Canth in Schl. we Wire Auen zur 


en gros in Bordeaux wünſcht Ein Wirthſchafts⸗Aſſiſtent, 7 
dauernde Arrangements mit Händ⸗ noch in ne ven ne Schweizer K Brieger 
lern zu machen betreffs kommiſſtons⸗ mächtig, der im Stande iſt, als 3 
weiſen Alleinverkauf ſeiner Bordeaur- Polizei⸗Verw., Rechnungsführer zu Glatz. 
e Off. fungtven, 5 geſt. ea 4 Sl Ich ſuche für mein Kolomal⸗ 
‘ vom 1. ober oder 1. Yanuar 5 ie Bi ä P 
. Echlotie, Bremen. Stellung. Gef. Off. von. A. B. port einen wie Viergeſchäft von fo 
Eine Parterrewohnung hi — 2 Samter Chiffre 100. jungen Mann, 
ae rege ee A be evangelischer Konfeſſion, jedoch 
Velde u Wel ee eee 15 
1 freund Zimmer Tofort zu ver⸗ Wirthſchafts . uſpektor, E 2 e 
miethen. Bergſtr. 12 II. 30 Jahre alt, ſpricht poln. und] Kletzko, den 13. Auguſt 1883. 
M deutſch, ledig, mit guten langjähr. Marie Ullrich 
Markt 52, Ecke der 5 


Hierdurch zeigen ergebenſt an, daß wir 


Herrn G. Bähnisch in Poſen 


unſere Nieberlage für Stadt und Provinz Poſen übergeben haben. 
Entubach, den 1. Auguſt 1883. 


Erie Culmbacher Artien-Exporibier-Branerei, 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, bemerke ich, daß ich ſtets ein 
entſprechendes Lager de 


Prima dunklen Culmbacher Exportbieres 


aus der beſtrenommirten 


Erſten Culmbacher Artien-Expori-Bierbranerei 
(größte Brauerei der Stadt Culmbach, Export 1882: 80,000 Hect.), 
vorräthig halten und daſſelbe zu einem billigeren Pleiſe weiter verkaufen 
werde, als es in Einzelfracht bezogen werden kann. 

Mit Probeſendungen ſtehe gern zu Dienſten. 


in Keilers 


Atteſten versehen, noch ge) ff.. ern r 
Waſſerſtraße, iſt ein frengſte Ordnung und Pünktlichkeit: Auf einem Brennereigute wird 
der 1. Januar auf einem kleineren f 1 
Laden, Gute eine mehr ſelbſtandige oder gebildeter junger Mann 
Waſſerſtraße, nebſt mehre⸗ nur des Selbſtbeſitzers Stellung. auch hat das Dominium ca. 
ren Wohnungen von Mi: Gef. Offerten unter F. G. 100 an 30 Schoch ſcönes Rohr 
2 - inden rate 6 Ein anſtändiges Mädchen, poln. T 
C. Bähnisch. * Gus, iſt uf ae 6, von 5 ſprechend, als Verkäuferin für ein Familien - Nachrichten. 
1. Oktober zu verm. Zu be⸗ ſchäft geſucht. Adr. poſtl. Poſen Die Verlobung ihrer füngſten 
Sonntag, den 19. Auguſt, fichltgen Nachmittags von 4 Uhr. franco, L. Nr. 2. Tochter Jenny mit dem Dr. phil 
großen Transport friſchmelkender Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern, W 
11 11 185 wird verlangt Schuhmacherſtr. 9. Sſtrowo, im Auguſt 1883. 
Mekbrücher Kühe nebſt 3 5 A. Brandt und Frau, 
2 in leiſtungsfähiges, 5 Re — TH 
Hotel zum Verkauf. les under ee der polniſchen Sprache mächtig, ſucht Nach langem Leiden verſchied 
\ 3 Jahren Frau 
———ĩö—ðvð• — — ĩ ĩ ant. 9. 04780 an Haaſenſteinn Herrmann Altmann, von 7 
Preuß Looſe 1. Gl. kaufen das Viertel a 33 M., |& enter Samsura. Wallifchei 2 


gewöhnt, ſucht zum 1. Oktober zur Erlernung der Wirthſchaft ein 
S auf einem großen unter Oberleitung] bei mäßiger Penſtonszahlung geſucht; 
chaeli a. c, zu vermiethen. die Exp. der Poſ. Itg. 
zum Verkauf. Näheres unt. X. X. 
Zimmern, Küche und Nebengelaß, Kolonial. und Delikateßwaaren⸗Ge⸗] Statt beſonderer Meldung. 
bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen Fe E 7 Herrn Elias Fromm beehren fi) 
0 EN Re in Schloſſer⸗Lehrling ergebenſt anzuzeigen 
— den Kälbern Lohnender Verdienſt. Tüchtige Eine Verkäuferin, 9b. Rab. 
jehli äſt für de kau wate per 1. Oktober das Fleiſch⸗ und : 06 98 N 
J. Klakow, Viehlieferant. N für den Bat 9 Wurtwaarengeſchäft beute im Diakoniſſenbauſe im Alter 
+ k bi 
welcher Betrag durch Poſtauftrag entnommen werden kann. Für mein Weißwaarengeſchäft! Wirth., Köchinn., Stubenmädchen Luiſe Ja 0 I 


N de os und en detail ſuche ich zumſu. Diener empfiehlt das Plazirungs⸗ 
Borchardt Gebrüder, Berun W., Fricbrichſtraße 61. ſetör digen Mnfeitt einen Lehrling. se e ab ef iind. geb. Knaude. 
1 . Eben } 
Preuß. Original⸗Looſe kauft S. W. Meſeritz, Waunen. urge Rerionat Stelnung. | Pofen, den 15. August 1883. 
zur 1. Klaſſe 169. Lotterie mit Avance und bittet um Offerten Ein kräftiger Emme tüchtige Verkäuferin Die Beerdi gung findet Freitag 


Carl Hahn in Berlin 8. Alexondrinenſtr. 93. 


iin), di g N N 
junger Mann, a 2 den 17. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr, 
44° 29 Jahre alt, welcher feine Militär 5 vom Diakoniſſenhauſe aus ftatt. 
Wichtig de bein Garde⸗Schützen⸗Bataillon H. Rothbardt, ._ 


. h Mogilno. 
abſolvirte, und ſchon längere Zeit Für mein Wofamentiermanren: 


1 1 als Jagdaufſeher fungirte, auch die 1 ! Schränke, Kafletten off. 
für Magenleidende. Kultur einer kleinen Forſt über- geſchäft ſuche ich zum ſofortigen Gel = dilligſt: Geldſchrankfabrit 
Er nehmen kann, wünſcht eine Stelle Antritt eine mit der Branche ver⸗ Poſen, Kl. Ritterſtr. 3. 

Ohne ein Abführmittel zu ſein, als ſolcher oder in dieſes Fach ein, traute, beider Landesſpr. mächtige, 


Bringt, mein mniverſal Wagen. ſchlagende. Gef. Off. sub J. 2 3425 gewandte Verkäuferin 
Pulver bei allen überhaupt heil⸗ gende. Af. Z. 9 Dee eee 
Nane e üg nden En ae 20 Klas d % 
erdingB Berechhaten Smeifel des ür mein Manufacturwaaren⸗ 
| ‚erger durch Sr ee a jr Deſtillateur, gefchätt ſuche zum ſofortigen Eintritt 
1 täuſchten Publikums zu en der auch bereits kleine Reifen mit ein tüchtiges, der polniſchen Sprache 


* 


Fm 


dem Brande 
ände wer⸗ 
„reifen aus: 


Loose 


tin 57. erkläre ich mich bereit, an wirklich Erfolg gemacht bat, wird geſucht. mächtiges e die auch die 
f 2 tſprechende Gratis Meldungen mit Angabe der Ge- Wirthſchaft zu leiten hat. inzial⸗Krieger⸗ 
gelbeeren. roc mut denn bier aus dune. haltsanſprüche unter P. 708 be. Louis Aufrecht, Rogaſen. zum Provinzial⸗Krieger⸗ 


k „ Bebirgd-Preikelbeeren| (Bei Empfang ift nur das Porto zu[fördert Rudolf Moffe, Breslau. Ein BrennereiVeriv,, unverb, Denkmal, Ziehung am 21. 
des Quantum billigſt abzugeben bezahlen.) 


ar, 5 7 5 Jahr b. Fach mit guten Empfeh⸗ Auguſt er., find & 1 Mark 
2 — 1 Berlin, Friedrichſtraße 234. K I „ diesſahri 8 bei 12 
Loritz Driske Wye erz, . W. Barela. Ein ’ ellnerlehrling Br. Delbrück ubſold, duch lb in der Expedition der Poſener 
bl Job 5 Apotheke“, | Wird gefuch oder als Unterbrenner in gr. nr Zeitung zu haben. 


Depot für Poſen: „Hof⸗ * 7 A 
n Schachtel . 1,50 und nereien Stellung. Offerten poſtl. 
cha 8 9 M ylıus Hötel. en DR 


2,50. 
Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


raße 12. 


125 
Krämer 
— — 


der polniſchen Sprache N ſein 


Die Ziehung der Gewinne der 
2. Lotterie zum Beſten des Provin⸗ 
zial⸗Krieger⸗Denkmals beginnt am 
21. August d. J., 
Vormittags 9 Uhr, 
im biefigen Lambert'ſchen großen 
Semi & 1500, 900, 600, 100, 
ewinne } „600, 100, 
0, 25 M. u. ſ. w. 
Der Verkauf der Looſe findet in 
den bekannten Verkaufsſtellen ſtatt. 
„Die Ausſtellung der Gewinne 
für die 2. Lotterie zum Beſten des 
Provinzial⸗Krieger Denkmals im 
Provinzial⸗Stände⸗Saal (Alte Land⸗ 
ſchaft, Ecke der Friedrichs⸗ und 
Wilhelmsſtraße) ift vom 12. bis inkl. 
19. Auguſt cr., täglich von 12 Uhr 
Mittags bis 2 Uhr Nachmittags 
für das Publikum geöffnet. 
Entree 20 Pfennig. 
Im Ausſtellungsraume findet auch 
der Verkauf von Looſen ſtatt. 


Muſik⸗Inſtitut 
Friedrichsſtr. 20. 
Neue Schüler finden Aufnahme. 
Carl Hennig, 
Königlicher Muſik⸗Direktor. 


Lambert Garten, 


Heute, 
Donnerſtag, den 16. Auguſt: 


Grosses 


CONCERT 


der ungarischen Knabenkapelle 


im Uationalkoſtüm, 
beſtehend aus 35 Mitgliedern unter 
Leitung ihres Direktors 
Herrn Lambert⸗ Steiner. 

Kaſſeneröffnung 6 Uhr, Anfang 

Uhr. Programm an der Kaſſe. 

Entré à Perſon 50 Pfg., Kinder 
30 Pfg. 


Bei ungünſtiger Witterung findet 
das Concert im Saale ſtatt. 
Anfang 8 Uhr. 


Victoria Theater. 


Donnerſtag, den 16. Auguſt: 
Benefiz für Herrn Karl * 
Komik 8 17 Wette i 

2 ologt 
1 Ait. Must e Operette in 


5 


it von Fr. v. Suppe, 
n 


i 8 
Leichte Cavallerte. 
Komiſche Operette in 2 Akten. 
Muſik von Supps. 


B. Heilbronn's 


Volks ⸗ Theater. 
Donnerſtag, den 16. Auguſt 1883: 
Erſtes Gaſtſpiel der Chanſonette 
Frl. Scherz. Auftreten der Wiener 
Opern⸗Parodiſten und Duettiſten 
rl. Biberta und Herrn Poberti. 
uftreten der Chanſonette Melanie. 
Dazu: „Er iſt nicht eiſerſüchtig.“ 


„ TE 
Auswürtige Familien⸗ 
= neachrichten. 
Verlobt: Frl. Auguſte Müller 
mit Kaufmann Otto Wenzel in 
Berlin. Frl. Gertrud Wagner mit 
errn Franz Memering in Berlin. 
zl. Klara Arnold mit Hecrn Georg 
Manaſſe in Berlin. Frl. Hedwig 
Schroeder mit Herrn Karl Borg⸗ 
wardt in Berlin. Frl. Eliſabeth 
Nitſch mit Brauereibeſitzer Oskar 
Helen in Potsdam Frl. Hedwig 
rechsler mit Reg. Baumeister Eugen 
de Grain in Berlin. Frl. Agnes 
Volkmar mit Reg.⸗Baumeiſter Ders 
mann Hoffmann in Hornburg. Frl. 
Margarethe v. Lueders dorff in Badens 
Baden mit Prem ⸗Lieut. im 3. Bad. 
Inf.⸗Reg. Nr. 111 Deutſchmann in 
Geben; Ein e 
oren: Ein Sohn: Her 
Oskar Rothſchild in Berlin. Gm 
theker Dundel in Dresden: Moriks 
burg. Hauptmann und Batterie⸗ 
Chef Kuhn in Celle. Profeſſor Heinr. 
SE, in Stuttgart. Rittmeiſter 
v. Mechow in Trier. — Eine 
Tochter: Hrn. A. Holz in Berlin. 
Herrn Dr. G. Hertel in Magde⸗ 
burg, Hauptmann und Kompagnie⸗ 
chef Ernſt v. Stein in Lötzen. Hrn. 
Diakonus Cl. Neumeiſter in Belzig. 
Geſtorben: Königl. Sanitäts- 
rath Dr. Stroheim in Berlin. Frau 
enriette Orth. geb. Roft in Berlin. 
aufmann Louis Kaliſch in Berlin. 
Rentier Eduard Methlow in Berlin. 
remier⸗ Lieutenant der Landwehr⸗ 
rtillerie Emil Balcke in Lauten⸗ 
burg i. Weſtpr. Sanitätsrath Dr. 
Hartmann in Elbingerode a. H. 


Für die Inierate mit Aus 
des Sprechſaals verantwortlich = 
Verleger. . 
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